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Ms ist und was sein könnte
Der Schnecken über unseren Waihlersolg ist

den bürgerlichen Parteien in die Glieder ge -
fahren und sie fassen jetzt allerlei gute Vorsätze ,
mit denen bekanntlich noch stets der Weg zur
Hölle gepflastert war . Ter Wahlsieg der Moih -

munlstcn int Jahre 1925 , die Vereinigung von
einer Million Stiininen auf ihre Kandidaten¬
listen , Hat das Bürgertum ' nicht aufgeregt , da¬

gegen freute es sich um so mehr über die da -
liials erfolgte Schwächung der Sozialdemokra -
: ic, denn erst tlach diosoin Wahlausfall wurde
die Errichtung des reaktionären Systems der

Blirgerregicrung inöglich und weder die Million

loimnunistischcr Stiininen noch alle Pnlideckel-
lonzerte der kommunistischen Parlauicnlsfrak -
tion veruiochten eine einzige der antisozialen
und arbeiterfeindlichen Maßnahmen der Bür -

gerblolkinohrheit zu verhindern . Jin Jahre l ! >25

jubelten die kommunistischen Führer , und gewiss
ciilpsauden auch die tommunistischen Wühler
Genugtuung , aber wenn sie heute , nach zwei
Jahren , die Wirkungen des konnnnnistischen
Wahlsieges überprüfen, , müßten sie erschrecken,
denn nichts i st b e ss er , v i cl es , vieles

dagegen schlechter g e w o r d c n, und

das müßte sic zwingen , sich von der kouiinuni -

stöschcn Psychose zu befreien und cininal gründ¬
lich nachzwdenkcn , wem sic mit ihrer Stun -

menabgabe für die
'

kommunistische ljwrtei
»ützcii und wein schaden, nämlich nur sich selbst
und der Arbeiterklasie . 41 kommunistische und

■i3 tschechisch - und deutschsozialdemokratischc Ab¬

geordnete , und zusammen weit über zlvei Mil¬

lionen Wutzser ! Man stelle sich diose Kräfte in

eine m Lager stehend , ideell geeinigt , einen

Weg marschierend , nicht gegeneinander wirtend ,

sondern einheitlich eine in Ziele zusttebcnd ,
vor ! Was wäre das für eine Macht , wie anders

konnte das Proletariat der Tschechoslowakischen
Republik dastehcn ! Wie stark wäre die An¬

ziehungskraft dieser geschlosicnen , tämpscndcn
Armee aus das gesamte Proletariat ! Es wäre

keine Bürgerb' lockregieruitg möglich , die Ar¬

beiterklasse wäre niemals in die Tcsensiv -
stellilng gedrängt worden , brauchte nicht einen

schweren stampf gegen die reaktionären A' n-

schläge auf ihre sozialen und politischen Er -

inugenjchasien zu fuhren , sondern würde schon
jetzt ihr Schicksal und das Schicksal des Staates

zu einem wesentlichen Teile mitbestimmen
können . Hat die Gründung der kommunistischen
Partei , haben die gelegentlichen Siege der kom -

»lunistischen Partei den dadurch bewirkten Ver¬

lust der Einheit des Proletariats und den Ver¬

zicht auf feine Machtstellung zu rechtfertigen
vermocht? Jeder , kommunistische Arbeiter möge
sich , frei von der von den kommunistischen
Führern in ihn verpslonztcn Erbitterung gegen
die Sozialdemokratie , diese Frage , die eine
Schicksalsfrage der Arbeiterklasse ist , selbst be¬

antworten .
Der Ausfall der Gemeindewahlen , in denen

auch die Kommunisten gesiegt haben wollen , ist
ihnen tvieder Anlaß , starte Worte zu machen .
Sie sollten bescheidener tun . denn neben kleine¬

ren Erfolgen in manchen Gebieten , haben sic
in anderen erhebliche Verluste zu beklagen , in

der Gesamtheit des Wahlergebnisses aber kann

höchstens von einer Behauptung ihrer Stel¬

lungen gesprochen werden , und sie sind jeden¬
falls im Wachstum weit hinter den sozialdemv -
kratifchen Parteien zurückgeblieben . Aber au -

genommen , man wollte das Wahiresnltai mit

dem kommunistischen Vergrößernngsglao be¬

trachten und von einem kommunistischen Wahl¬
sieg sprechen — was ist durch diesen „ Tieg "
gewonnen worden , das nicht ohne die
E xiste n zderko in m u n i st i s ch c n P a r¬
te i i n v i e l f a ch h v h e r c m M a s ; e hä t t e

g e w ounc it >v c r d c n k ö n n e n ? Nützt es

der Arbeiterklasse , wenn in einem Orte bei -

spielsiveise acht Sozialdemokraten und vier

Kommunisten — oder umgekehrt — gewählt
werden , anstatt zwölf sozialistische Arbeilerver -
treter , wie das ohne die von den Kommunisten
herbeigeführte Spaltung geschehen wäre ? Das
lvärc nicht nur imponierender , cs hätte auch
den Vorzug , das ; wahrscheinlich nicht zlvöls , son¬
dern mehr Arbeitervertreter gewätstt worden

wären , denn die » Werbekraft einer einigen und

einzigen Arbeiterpartei lvärc ungleich größer ,
als die zweier sich befehdender Gruppen . Aber

abgesehen davon : der Sinn , den die Gemeinde -

ivahlen hatten , >var » der tschechrsch-deutischen
Bürgeiblockmehrheit eine politische Niederlage
zu bereiten und zu beweisen , das ; sie gegen den
Willen der Mehrheit der Staatsbürger ihre

. volksfeindliche Tätigkeit ausübt . Die Bürger¬
koalition hat einen Schlag bekommen , vor allem

durch die Verluste , welche die Sozialdemokratie
ihrem Besitzstand zugefügt hat , aber der
S ch l a g Halle o h n c d i e K o m nt uni -

st e n ein die N e a k t i o it z e r s ch met¬
ter n d e r s e i n könne n. Wenn die Bürger¬
koalition davor bewahrt wurde , und das Wahl¬
ergebnis , meint auch für sie sehr schmerzlich , ihr
doch ermöglicht , vorzutäuschen , sic sei mit einem
blauen Auge davongekommen , so kann sie sich
dafür bei den Kommunisten bedanken , und die

Christlichsozialen im besonderen können zu
Ehren ihrer koinmunistischen Förderer ein
Te Denin singen . In der Eröffnungssitzung des

Parlaments iverden die kommunistischen Abge¬
ordneten voraussichtlich wieder ein großes Ge¬

schrei anheben und die Negierung mit Nücksicht
auf den Ausfall der Gemeindewahlen zum Nück -
triit oder zur Ausschreibung von Neuwahlen
auffordern — man kennt ja ihre Regie — aber
bei den Gemeindetvahlen setzte die kommuni - -
sl ischc Partei tveniger ihre Hoffnungen aus eine

Niederlage der Negierungsparteien , als aus,eine
Besiegung der Sozialdemokratie . Infam stellte
sic die bürgerlichen Parteien auf eine Linie mit
den „iozialpairiotischen Reformisten " , deren

Verleumdung sie sich iveit gründlicher angelegen '
sein lies ; , als die Bekämpfung der Reaktion .
Geivollt oder ungewollt » machten sich die Kom¬

munisten zu Hilsstruppen der kapitalistischen
Parteien , indem sie die Wucht des von der

Sozialdemokrate gegen die herrschenden Besitz-
llassen geführten Stoßes »( »schwächten und ab¬
lenkten . Die Aussicht , den Sozialdemokraten
vielleicht doch ein paar Stimmen abjagen zu
können , Ivar für sie eine stärkere Triebkraft als
das LebenSintcresie des Proletariats , das einen

vereinigten Angriff auf die Herrschaftsstellnn -
gcn der Bourgeoisie notwendig erscheinen lies ; .
Wenn die arbeitende Bevölkerung nicht schon
diese Wahlen zu einer Generalabrechnung mit
der Bürgerkoalition machen konnte , so füllt die
Schuld ans die kommunistische Partei . Jeder
Arbeiter mus ; sich fragen : wurde diese Partei
d a z n gegründet ? War ihre Entstehung nur

deshalb notwendig , nm ivegen einiger Partei¬
vorteile die Abwehr - und Angriffskraft des

kämpfenden Proletariats zu schwächen ?
Aber , so werden die kommunistischen

Führer ihre Anhänger trösten , die Gcmeinde -

ivahlen sind nur eine Episode , es geht ums

Ganze , um die Niederringung des kapitalisti¬
schen Klassenstaates . Wieder eine Frage : gibt
es einen Arbeiter , der glaubt , dieses Ziel werde

leichter erreicht werden , wenn das Proletariat
gespalten ist und sich den Lurus des Bestandes
einer Partei leistet , die das Nm und Auf ihrer
Beschäftigung darin erblickt , gegen die anderen

proletarischen Parteien einen besinnungslosen
Haßfeldzug zu führen ? Wie will die kommn -

nistischc Partei , angesichts ihrer gänzlichen Er¬

folglosigkeit ihre Existenz rechtfertigen ? Sie

verhieß , die Arbeiterklasse von der kapitalisti -
schen Ausbeutung zu befreien , doch sie hat d i e

g e s ch ichtliche E n t >v i ck l n n g , n i ch i

um einen einzigen Tag abgekü rzt ,
in vielen Ländern durch ihre tollhänsleri scheu
Experimente um viele Jahre verzögert . In
keinem Lande , in dem sie das Proletariat
haranguierte , dem Beispiel des russischen Prole¬
tariats zu folgen , das sich eben nur in Rus ; »
land als ainveudbarcs Rezept erwieS , har sie
der Arbeiterschaft genützt , nur unberechenbaren
Schaden gestiftet . D i c A r bciterklasse
besäße eine n n b e s i e g b a r e M a ch I,
d i e K o m m n n i st en haben ihr dies e

Machtnnsd c r H and g e j ch läge n. Tie
kommunistischen Führer fühlen die Last der

schweren Schuld , die sie ivegen der Zeneißung
der proletarischen Reihen auf sich geladen haben ,
darum haben sie das Schlagwort der proleta¬
rischen Einheitsfront erfunden . Einheitsfront ,

ein schlechter Ersatz ft' ir die wirkliche Einheit
des Proletariats , auch wenn sie den Kommu¬

nisten mehr als ein plumpes Manöver wäre !

Einheitsfront der Sozialdemokratie mit einer

Partei , deren Entschlüsse bedingt sind vom Kom¬

mando einer ausländischen Stelle und nicht von

den Bedürfnissen und dem Willen der Arbeiter¬

schaft des eigenen Landes , sic wäre nur eine

Verhöhnung dieser dem Proletariat heiligen
Idee .

Die Gemeindewahlen waren für die sozia¬
listische Arbeiterschaft ein Erfolg , aber wie

hätten sie sich erst auswirken können , wenn die

Kommunisten die Arbeiterklasie nicht gehindert
hätten , einen vollen Sieg . an ihre Fahnen zu

heften ! Das gilt auch vom Befreiungskampf des

Gesamtproletariats überhaupt . Der Tag ist
nicht mehr fern , da die Arbeiterschaft , auch die

komniunistische , dies begreifen und darnach
handeln wird !

Erfolgreiche Lohnbewegungen im
Inland und Ausland .

In der Glasindustrie der Tschechoslowakei . — Im mitteldeutschen
und spanischen Bergbau .

Broossorisches Abkommen in der

Sohlglasindustrie .
GSnstiaer Abschluß der Aktion der

vereinigten Glasarbeiterverbünde .

Unter Vorsitz des . Handelsministers Dr . P e -

ronlka und in Anwesenheit der Vertreter so¬
wohl der Unternehmer ' als auch der Arbeiter in

der . Hvhlglasindnstric wurde gestern folgendes ver¬

einbart :

l . Ter streik der Arbeiterschaft der Betriebe
in Her . mo iinSbnltr , suchen tot , Erdwois , Dvulich -

Lchüv . nrdors , Jolcsodol , Lednirkc Rovno und Bin »

menbach ist widerrnsen und die Arbeiterschaft tritt

mn Man lag , den ” 21 . £ fU » bet 1927 , früh , die Arbeit

an, ' sofern keine' lechiiischcn . Hindernisse vorliegen .
Ik. Ebenso ist die niigebüirdigle Aussperrung der

Arbeiterschaft in allen übrigen Betrieben der . Hohl -

glaSiiidnftrie ividerrnfen , Desgleichen auch die Kiin -

dignugen der Arbeiterschaft aus Grund 8 82 der
G. » O. tu den nach ad l. genamiten Betrieben .

III . Sobald die Arbeiterschaft in den unter
ad I. angeführte » Betrieben am 2-1. Oktober 1927

die Arbeit aMrelrn , sind sämtliche der Arbeiter¬

schaft bereits gegebene Kündigungen ungültig .
IV . Sobald die in de » ad l. bis III . ange¬

führte » Boraussetzmigen eifüllt lind , erkläre » beide

Parteien verbindlich , daß sofort die Berhandlnngen
über nachstehende Punkte der ArbeiterfoiSerniigen
aufgcnoinmen Iverden :

1. Beseitigung der Unterschiede In der Ent¬

lohnung der ssacharbeiter in den einzelnen Ge¬
bieten . ( Disserenzieruug . )

2. Aendernng des perzenlnellen Anteiles der

Mehilfen .
9. Ansbesiernng der Löhne jener Arbeiter ,

welche nicht K 10 . — täglich und K 150 . — wöchent¬
lich verdienen .

4. Beseitigung der Beurteilung der Einhaltung
des Richtkohnes nach dein D>>rchfchnittSverdienst .

5. Einführung einer lULgige » KilndigungS -
frift und Beseitigung der Entlassung ans Grund
8 92 der A. - O. int /volle von Krankheit .

(>. Regelung der Arbeit über dir Zeit .
7. Bestimmung der im KoNrltivvertragr vor¬

gesehenen Tariskommisiloii .
ft. Ricblbevorziigiing der uichtorgauifirrten Ar¬

beiter Im Betriebe ,

0. Unrichtige Auslegung der Spannung bei
den Löhnen der Schichtarbeiter und Nichteinhal¬
tung der die Entlohnung der Schichtarbeiter
regelnden FabrikSpratokokle .

V. Infolge des Streikes oder der Aussperrung
werden keinerlei gegenseitige Repressalien anSgeüLk .

VI . Sämtliche Arbeiterschaft verbleibt weiter¬
hin im ArbeilSverhällniS und bedeuten die Strsök -

tage keine Unterbrechung des Dienstverhältnisses .
*

Die ' Arbeiterorganisationen haben auf Grund
dessen , das; bisher der Arbeitgeberverband jede
Verhandlung abgelehnt und mit der Löschung so¬
wie mit der ' Aussperrung der Arbeiterschaft ge¬
droht hat , die Anweisung herausgegeben , das; in
jendil Betrieben , wo gestreikt wird , Montag
früh d i e A r b e i I wieder a u f g en o m -
men werde n kann , weil das obige Resultat
einen günstigen Verlauf der Lohnbewegung für
die Glasarbeiter verspricht .

Schiedspruch im mitteldeutscheu Braun -
' kohlenbergbau .

60 Pfennig Lohnerhöhung Pro Tag .

Berlin , 21 . Oktober (Eigenbericht ) . Die
Verhandlungen im Streik der Bergarbeiter Mit¬
teldeutschlands haben am späten Abend mit einem
Schiedspruch geendet . Danach werden die Arbei¬
terlöhne nm Ml Pfennig ( d. s. fast fünf Kronen )
erhöht . ( Die Gewerkschaften haben 80 Pfennig
gefordert . D. Red . ) Ob die Arbeiter dem Schied -
sprnch zustimmen werden , wird morgen in einer
Konferenz der Bertrauenüinänner entschieden
werden . Ter neue Lohnvertrag soll bis 31 . August
1928 laufen . Die Arbeiter sollen die Arbeit sofort
wieder aufnehmen , die Unternehmer sämtliche
Arbeiter wieder einstellen .

Der spanische Bergarbeiterstreik beendet .
Madrid , 20 . Oktober . ( Tel . - Komp. ) Nach

einer offiziellen Mitteilung ist der S t r e i £

im asturischen Kohlenbergbau durch
die Annahme der Vorschläge der Bergarbeiter be »

e n del worden . Tie Arbeit wird demnächst wieder

ausgenommen werden .

Der Wahlsteg ln Norwegen .
Bon 121 Abgeordneten 59 Soziaidemokrateu und

3 Kommunisten .

Oslo , 21 . Oktober . ( Tel . - Bur . ) Nach den defi -
nitiveu Wahlergebnissen , die nun veröffentlicht
wurden , stellt sich die Maudalverleilnng folgender -

maßen dar : Konservative nnd Liberale 32, die

Radikalen 29 , die Arbeiterdemokraten 1, die

Arbeiterpartei 59 und die Kommuui -

sten 3.

Die Besoldungsreform in Deutschland .
Eine Denkschrift des Reparationoagenten .

Berlin , 21 . Oktober . ( Tsch. P. - B. ) DaS
„ 8 Uhr Abendblatt " teilt mit , daß gestern abends
ein Exposee des Reparativneagenlen Gilbert
im Reichssinanzmiuisterinm eingetrvffen sei, in
dem ans die Besoldungsreform Bezug geuvmmen
werde . Gilbert erhebt zwar gegen eine Beivl -
dnugsresvrm an sich nicht E i n s p r u ch, richtet
jedoch die Frage an das Fiuanzministerinm , wie
es sich die Deckung d e r M e h r a u s g a b e n
vorstelle . Er weise ferner darauf hin , daß Deutsch ¬

land augenblicklich zwar eine gute wirtschaftliche
K o n j u n k t u r habe , daß dies jedoch nur schein¬
bar sei und jedenfalls leine lange Dauer
in sich berge . ES wäre infolgedessen falsch , Ans -
gaben , die nicht im Etat vorgesehen seien , sich
durch den Reichstag bewilligen zu lassen in der
- Hoffnung , daß diese scheinbar günstige Konjunk¬
tur fortdauern würde , weil die Gefahr des Rück •
schlage » bestehe .

Rückkehr Karols nach Rumänien .

Paris , 21 . Oktober . ( Tsch. P. - B. ) Die Havas -
nachricht aus Geuf über die bevorstehende Rück¬

kehr des Kronprinzen Carol von Rumänien in
die Hauptstadt Bukarest wird durch „ Oeuvre "
bestätigt . Tas Blatt will aus gut unterrichteter
Quelle erfahren haben , daß sich der vom 27 . bis
30 . Oktober tagende Kongreß der rumänischen
Rationalen Bauernpartei für die Rückkehr de »

Kronprinzen Carol nach Rumänien aussprechen
iverde . Delegierte dieser Partei hätten bereits mit
dem Kronprinzen Carol verhandelt . .
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Ein amerikanischer Riesen ¬

trust im Werden .
Währcild sich dir europäischen Großmächte

nn wesentlichen der etwas primitiven Hilfsmittel
der Kanonen und Soldaten bedienten und noch
bedienen , um sich neue Absatzgebiete zu erschließen
und die Natnrrcichtümer der sogenannten un¬

zivilisierte « Länder aicSzubeuicn , geht Amerika in

gleichen Bestrebungen nicht ganz so plump uud

auffällig vor ; setzt Amerika etwas seliener Flug¬

zeuge uud Kanonen in Bewegung . Amerikas

H a u p t w a f f c ist das K a P i i a l. das bei der

heutigen Kapitalarmut der andrrrn Ländern aller¬

dings eine sehr wichtige ist . In Bewegung gesetzt
werden diese amerikanischen Kapitalien von den

Trusts , die so fremden Konsumenten den . Kauf ihrer

Waren ermöglichen : gleichartige ProdnktionS
zweige des Auslandes unter ihren Einfluß be¬

kommen oder sich auf völlig neuen hohe Gewinne

versprechenden Gebieten betätigen wollen . Auch in

Europa sind in den letzten Jahren RiescmrustS
entstanden , hingewicsen sei aus den Farbcntrust ,
das europäische Stahlkartell , den Zünd -
holztrnst , dcnKonzcrn der S u » l i g ht sc i fc
und ähnliche . Aber sic alle verblassen etwas im

Vergleich mit den amerikanischen , wie dem P e -

t r o l c u m k o n z e r n Standard Oil , dem Mittel¬

amerika beherrschenden Ba na » ent rüst , dem

S t a h l l r u st und ähnlichen . Märchenhaft sind
besonders , und zwar nicht nur für europäische ,
sondern auch für amerikanische Begriffe , die von

diesen Trusts erzielten Gewinne . An der Spitze
marschiert General Motors , die bekanntlich
Ford verdrängt haben und jetzt die größte Auto¬

mobilfinna der Welt sind . Ihre Geivintic stiegen
zum Beispiel von 61 Millionen Dollar im Jahre
1924 aus 116 Millionen Dollar im Jahre 1926 .

186 Millionen Dollar int Jahre 1926 und 129
Millionen Dollar im ersten Halbjahr 1927 . Da¬

mit haben General Motors die bisherige Rekord -

firma , den Stahltrust , verdrängt , dessen Gewinne
in derselben Zeit von 112 auf 117 , auf 143 und

auf 66 Millionen Dollar stiegen , lieber 409 Mil¬

lionen Dollar dürfte der Reingewinn dieses Jah¬
res für beide Firmen sein . Hierin verkörpert sich
eine Macht , mit der sich die manches europäischen
Staates nicht vergleichen läßt .

Mit großer Aufmerksamkeit verfolgt selbst¬
verständlich die amcrikanlschc und auch die euro¬

päische Oeffcntlichkeit die Geschicke dieser beide »

Konzerne , an der Börse sichert die Aktien dieser
Firnicn im Mittelpunkt des Interesses . Tie

Oeffcntlichkeit horchte auf , als cs vor einigen
Wochen hieß , daß diese beiden RiescntrnstS sich zu -
sammenschließen werden . Dieser Zusammenschluß
soll nicht auf direktem Wege vor sich gehen , viel¬

mehr steht als treibende Kraft eine dritte Firma ,
der Du Pon 1 - Konzern , dahinter . Diese
Firma ist uralt , wurde 1802 gegründet und ver¬
diente ungeheuer während des Krieges . Sie ist
nämlich eine Sprengstoff - und Äiuuitionsfirma
und hatte somit eine glänzende Konjunktur , als

während des Krieges Munition an die Entente

zu liefern >var . Als sie in Gewinnen umzukom -
mcn drohte , legte sic einen großen Teil des Pro¬
fites , der unmöglich völlig den ' Aktionären zu¬
fließen kouute , in General Motors - Aktien an . Seit
1918 ist sic Hanptaktionär des General Motors -

Konzerns , zu dessen Direktor Pierre S . du Pont
ernannt wnrdc . Seit dieser Zeit datiert der un¬
geheure Aufschwlmg des General Motors - Kon -
zcrns , aber zugleich anch die fabelhafte Wcitcr -

cttttvicklnng des D » Pom- Konzerns , dem ja nun
alle Gewinne ans dem Antomobilgcschäft znstvssen .
Ter Tn Pont - Konzeru breitete seine Tätigkeit
immer mehr aus , betätigt sich hctite ungefähr
überall , so in . Kunstseide , Farben , Zellulose ,
Düngemittel , kann als der Chcmietrnst bezeichnet
werden .

Als im Juli dieses Jahres tvieder einmal die

Kassen des Du Pont - Konzernes von den Ge¬

winnen Überflossen , da kaufte der Konzern Aktien

des StahlirusteS . Er selbst gab als Erklärung an ,

daß er zufällig freiliegende Gelder in Stahlakticn
investiert hätte , aber dieselbe Erklärung lvurde ge¬

geben , als vor Jahren die ersten General Motvrs -

Akiieu gekauft ivurden . Deswegen glaubte keiner

daran , jeder ist sich darüber int klaren , daß der

Du Pont - Konzern auf dell Tlahltrnst denselben
Einfluß auSzuuben bestrebt ist , wie jetzt bei

General Motors . AIS im Aitgust der Stahlkönig
Garh starb , konnte cs nicht überraschen , daß Pierre
S. dn Pont als der atlSsichtSrcichstc Bewerber um

diesen Posten genannt tvnrde . Doch ist diese Frage
noch nicht entschieden , sicherlich , weil man noch
nicht getvagt hat , durch diese Besetzung diese drei

Riesenkonzernc auch nach außen hin als eine Ein¬

heit erscheinen zu lassen .
Was tvürde denn nun ein solcher Riesen -

k o n z e r n, der da in » Werden ist, bedeuten ? Auf
dem Gebiete der Produktion besteht sehr wenig
Gemeinsames : Du Pont bezieht einige Abfall¬
fabrikate vom Stahltrnst , liefert Farben und Lacke
an General Motors , Explosivstoffe an den Stahl¬
trust , der Stahltrust wiedennn hat in General
Motors einen wichtigen Abnehmer sür seinen
Stahl . Aber diese Geschäfte machen nur ztvci bis
drei Prozent der Gesaintgcschäftc dieser drei Fir¬
men acts , die gemeinsanre ProduktionSbasis ist

also nicht allzu breit , ja kaiun vorhanden . TaS

Ganze ist vor allem eine finanzielle Angelegenheit ,
was auch daraus tiervorgeht , baß die drei Firmen
denselben Bankier haben , Morgan . ES haben sich
eben die drei Firmen zusammengetan , die in
Ainerika die höchsten Profite erzielen , >lm ihre
Getvinnc noch ein bißchen zu erhöhen . Sind sie
eine Einheit , dann sind sic eine Macht , gegen die

niemand an kann . Sic haben dc>t wichtigsten Roh¬
stoff : Stahl , das tvichligste Fextigfabrikat : Auto «
mobile und beherrschen vor allem die chentische
Produktion , deren Bedeutung für die Gcsamtwirt -
schaft immer mehr tvächst . Diese Firmen können
das gesamte Wirtschaftsleben maßgebend beein¬

flussen , können die Konjunktnr machen , wie sic sie
habe » wollen . Sic können der wahre Beherrscher
des amerikanischen Volkes werden — wenn das

amerikanische Volk sich dies gefallen läßt . Wie sich
die amerikanische Oeffcntlichkcit einstellen wird ,
können erst die nächsten Monate und Jahre zeigen ,
vorläufig ist erreicht wordcu , daß dies Problem
von den Behörden untersucht wird . Der Gang
dieser Anscinandcrsetznng wird zeigen , in tvieweit

die politische Organisation der Allge¬
meinheit . in der Lage ist , sich den Wünschen und

Pläiteir eines Ricsenkvnzerns enigegenznsetzen .
I Wird die schrankenlose Gewinnsucht dieser Firmen

Isiegen
oder wird die Oeffcntlichkeit diesen Konzern

in deit Dienst der Gesamtheit slclleit können ?

—gt —

Gebet nach der Schlacht .
Der chrlftllchfoziale Senator Böhr über die Wahlnieder¬
lage seiner Variei . — Gin Bekenntnis zur kapitalistischen

Klasfenfolidarität . — Appell an die Unternehmer .
Tie Fanfaren in der „Deutschen Presse " sind

einigermaßen verstummt , die Siegcsberichte blei¬
ben aus , da man beim besten Willen nur die

Ergebnisse umliigen , nicht aber neue Mahlzisfern
Vom Mond « herablügetc kann . Umso rühriger
ist immer noch die ch r i st l i ch s o z i a l c Prv -
v i n z p r e s s e in der Interpretation des Wahl¬
ergebnisses . Im Jägerndorfcr „ B o l k" ergreift
Josef Böhr , mit Respekt vermeldet Bizeprä -
sidcnt des Senats und damit Inhaber eines

Ehrenamtes , das ihm nach parlamentarischem
Herkommen nicht zukommt , das Wort z » einer

bewegten K l a gc über die verderblichen Folgen
bürgerlicher Uneinigkeit . Zunächst spricht allch
Böhr nur von „ kleinen A b b r ö ck e l u n -

g e n " , denen ein Zuwachs der Partei gegenüber¬
stehe. Er beschuldigt die Gegner der Ehristlich -
so. zialen, daß sie vor den „niedrigsten Verlcum -

dungen und Verdächtigungen nicht zurückschrek -
ken" , ohne allerdings auch nur e i n Faktum anzu -
kühren , das diese B«l ) aup ! n»g, die eben eine Er -

sindung ist , belegen könnt «.

Ganz tlilverinittelt beginnt aber Böhr ein

Klagelied über die Taktik der nicht aktivistischen
Bürgcrparuüen zu singen , die

„gewollt oder ungewollt das Wasser aus die

Mühlen der beiden ma rx i st is ch - in a t c-
r i a l i st i s ch e n Parieren "

leiten lind in „ maßloser Irreführung " ihre ' An¬

hänger zur Abrechnung mit dem Aktivismus auf¬
gefordert haben , lind Böhr wendet sich gleich an
die maßgebende Adresse , nicht an die deuischnatio -
nalru Politiker , sonder » gleich an die eigentlichen
Trahtzicher . Er schreibt :

«Gestehen sich dir antisemitischen deutsch -
n a t i o n a l « » Fabrikanten usw . »ach der
Wahl nicht doch unter sich ein , daß ihr Partei¬
ausruf von betörenden Jrreslihrnngen strotzt ,
indein er Irden Wähler den Christlichsozialen ib -
wcndig machen will , aber auch nicht ' »it dem

geringsten Wörtchen sich in ihrem Ausruse gegen
Ihre lieben , braven Koinmunisten und Soziaw ' nio »

i traten äußert ? Wollen denn die deutsch¬
nationalen und d e u t s ch d e in o k r a t i -

schon I ii d » st r i e l l e n und deren B e r -
> bände die Abschaffung aller Schutz -

zöllr , von denen sozialdcmok " t . jche , kommuni¬

stische und iiatloiialsozialiniiche Wahlaufrufe ver¬

logen behaupten , daß sie Arbeitslosigkeit
und B e r m i n d e r u n g der Kaufkraft
h e r b e i f ii h r t e n ? Das Gegenteil solcher Wir »

! kung ist ja der Fall , durch dir Mittätigkrit der

Ehristlichsozialen sind ein autonomer Zolltarif und
bessere Handelsverträge und dadurch fast die gänz¬
liche Bcseltigung der drückenden Arbeitslosigkeit
eingetreten , die unter der früheren sozialistisch »
nationalsozialistischen Vorherrschaft die Arbeiter¬

schaft samt Industrie uud Gewerbe belasteten ,

j Wollen die Deutschnationalrn und Freiheit¬
lichen wirklich Moskauer oder mexi¬
kanische Zu st an de oder die Wiener

Ereignisse vom IS . Juli l. I . ?

Für das Geständnis sind lvir dem
Herr » Böhr wirklich dankbar . Mehr hat uns wirk¬

lich nicht mehr gefehlt . Der Ehrenvorsitzende der

christlichsozialen Partei gibt in aller Oessentlich »
keit endlich zu , daß seine Partei die Interesse »

s der Kapitalisten vertritt , er appelliert an das
! Klassengesiihl der denlschnationalen und jüdischen

Fabrikanten , an die Einsicht der Nnterneljmcrver -
bände , keine Angrisse aus eine Partei zu dulden ,
die ihre Interessen vertritt . Die nuvcrschäntte
Behauptung , daß die Hungerzölle die Arbeits¬

losigkeit eingeschränkt haben , wolle » wir nicht
näher kritisieren . Im Gegensatz zu anderen

Christlichsozialen glaubt der Herr Senator Böhr
das wohl wirklich und tvir wollen offensichtlichen
Mangel an Urteilskraft und Einsicht in wirt¬

schaftspolitische Vorgänge nicht atü bösen Willen

hinstellcn . Tas Licblingsivort der „ Tenlschen
Presse " , daß niemand verhalten sei, über seine
Kraft hinaus ettvas zu leisten , wird hier an¬
wendbar .

Teittlicher wird das Geständnis d e r

Niederlage , sür die Böhr die kapitalistischen

Kkassengenoflen der Klerikalen Verantlvorllich
macht , rioch in folgendein Satz :

„ Wocklvn jene Beamten und Leh¬
rer , Pensionisten und Invaliden ,
welche sich gegen die Christlichsozia¬
len verhetzen ließen , wirklich auf die Vor¬
teile verzichten , welche ihnen die neuesten Gesetze
und besieren rechtlichen und sprachlichen Zustände
bringen und welche sic der volkstreuen Mittvir -
kung der Deutschen chvistlichsozialcn Bolkspartei
zu danken haben ? Wollen sich nnn so
manche andere Wähler , die sich gegen
di « Ch nisttl i ch s oz i a I « » aufwi « g « l n
ließen , nicht «Ingeslehcn , daß sie von einer Lü -
genpresie und von leichtsimttgen oder Vorurteils -
vollen Rednern auch in anderen Fragen irre -
gaführt und betört worden ?

Es find also doch Leute da , die sich ver¬
hetzen ließen ? Wer sind denn die Wähler , die
sich a u f w i e g c l n ließen ? Tas können doch
wohl nur ehemalige christlichsozialc Mähler
sein , die zur Einsicht gekommen sind und die Par¬
tei der Hnngerzölle und der Verwaltnngsrcforni
verlassen haben . In der Klage um die verlorenen

Schäslein wird endlich unumwunden die Nieder¬

lage eingestanden .
Ter Herr Böhr täuscht sich aber , wenn er

meint , mit dem Appell zu neuer Werbearbeit nnd
mit Phrasen , die ein Huhn zum Lachen bringen
könnten , wie init drin Satz etwa :

„ Dies alles darf . uns aber nick » der Notwen¬

digkeit übcrhebcn , in Stadl und Toö ' christliche
Zeitungen zu verbreiten , welche Aufklärung
und Richtigstellungen gegenüber allen Zeitfragcn
und gegnerischen Behauptungen bieten .

Wahrheit und Wisienschast sind der größte
Freund nicht nur der katholischen Kirche , son¬
dern auch der christlichsozialen VolkSpartel ,
während Unwissenheit und Irrtum der größte

Feind ist . "

die verlorenen Schafe zmückgewinnen zu
können . Zu tief schon sind Aufklärung und

Wahrheit in die Reihen des Volkes gedrun¬
gen , zu gründlich hat die Praxis der klerikalen
Politik selbst U n w i s s e n h e i t nnd Irrt « in
der Wähler von 1926 zu korrigieren begon¬
nen , als daß der Betrug ein zweitesmal gelingen
könnte ! Tie Aufforderung , keiner Gewerkschaft ,
sondern der klerikalen Partei beizutreten , würde
selbst bei Leuten vom Horizont des Herrn Böhr
nur daun auf guten Boden fallen , wenn ihre
Sinne schon ailderwcitig getrübt sind . „ Mit Tank

gegen Gott " freut sich Böhr , daß der Arbeit
seiner Partei der Erfolg nicht ver¬

sagt ist . Wir schließen uns dem sreudigen Vc -
kenntnis an . Nein » der christlichsozialen Arbeit ist
der Tank der Wähler wirklich nicht versagt ge¬
blieben ! Aber er wird , besonders lvenn so ans »
richtige Seelen wie Böhr ossen den kapitalistischen
Charakter der klerikalen Politik zugeben , das
nächstemal noch viel reicher auSfallcn ! - »

Sorgen der Polizei .
Schon lvieder wird in einem kouimunistischrn

Parteisekretariat gehanssucht .

Tas Prcßbüro meldet ans Brünn : Donners¬

lag mittag sand in allen Räumlichkeiten des

Sekretariats der kommunistischen Partei in Brünn
auf Befehl des Landesstrafgcriches eine Polizei -
knrchsuchnng statt ; man suchte nach amimilitari -

stischen Flugschriften , mit welchen die Kommuni -

j sten unter den Soldaten , resp . nnter den neucin -
I rückenden Rekruten agitieren wollten . Tic Haus -

sttchnngcn sanden nicht mir im Gebäude des
Sekretariats der koiiimunistischen Partei , sondern
auch in den einzelnen Lokalitäten des Sekretariats
der kommunistischen Jugendorganisation statt . Es
wurden zahlreiche gesuchte Flugschriften vorgefun¬
den . Tie Hausdurchsuchungen dauerten gestern
den ganzen Nachmittag hindurch . Freitag vor -

> mittags wilrden sie fortgesetzt .

° Die AtteaMer .
Novelle von Otto Bernhard Wendler .

„ Paris — Rom — Budapest — Seki , Peddig
und eine nackte , scharfe im Arme . Du und

dann . "

Es schüttelte sie ost durch und durch , diese
Sehnsucht nach Geld . In einer Nacht waren sie
müde und hungrig unterwegs . Keine Scheune
zu sinden . Verflucht ! Dazu regnete es langsam
und leise . Nur ab und zu sausten die ewigen
Autos vorüber , die Helle schmerzte . Sie fluchten
hinterher , aber davon wurden sic nicht satt . Da¬

für stand kein Bett bereit für sic . Sie tippelten
weiter . Ans einmal erklang vor ihnen Läutewerk .
Eine Schranke schloß sich . Brausend jagte ein

D- Zug an ihnen vorüber . Hinter den hellon

Fenstern sahen sie die Menschen . Eine Dame

trank im Speisewagen einem Herr » zu . Schein¬
bar lachte sie. Niemand kiimmerte sich nm den

Regen und die Nacht . Tann lvar es vorbei . Tie

Schranke öffnete sich von selbst . Etwas verwirrt

schritten sie weiter . Etwas benommen , etwas

verstört . Wie Kinder , die in ein Märchen hinein¬
sehen dursten .

„ Wenn man " , begann stockend Peddig ,
„ wenn . nun »ial so eiii Zug vor einem entgleiste ,
dann polterte >>as alles durcheinander . Die Wei¬
ber und die Koffer und der Speisewagen mit dem
Sekt . "

Nach einer Weile : „ Und die Toten . "

Lonner antwortete gar nichts . Fluchie nur
einmal laut nnd warf sich in dem nahen Wald
einfach unter eineii Baum . „ Ich bleibe hier
liegen . "

Peddig ivartete , aber Lonner stand nicht auf .
Ta versuchte anch er , nicht zu frieren >ind zic
schlaf . ». Am andern Morgen bettelten sie in dem

nächsten Torfe nicht nm Brot , sondern um Arbeit .
Es gelang ihnen . Abflußgräben , die sehr vcrivahr -
lost waren , mußten ausgeräumt tvcrden . Der

Straßcnuieister stellte sie an . Sie wurden ganz
gut bezahlt . Im Wirtshaus erhielten sie ein ein¬

faches Zimmer . An einein der ersten Tage setzte
sich der Lonner des Abends hin , als der Peddig
schon im Bett lag und schrieb.

„ Was hast du vor ? "

„ Ich schreibe nach Hause . Sie sollen lvisscn ,
wie es um mich steht . Uud dann ist mir alles

egal . "
Ein Brief kam nach ragen . Aber der schien

nicht gnt zu sein . „ Ter Alte ! " sülchte Lonner ,
als Peddig ihn fragte . „ Er will cs nicht . Er

sürchtet für seinen Berns . Ich soll iunkoinnven . "
Und dann lachte er grauenhaft .

In der ersten Zeit waren sie mächtig hinter
den Torfmädchen hinterher , aber der Erfolg war
geriikg . Tie lauschten nur offenen Mundes ihren
Prahlereien . Als die Arbeit fast zu Ende ging ,
besserten sie an einer Stelle , lvo sie das Bahn -
gteis sehen konnten . Immer hielten sie still , lvenn
ein Zug vvrübcvbranste . Sie sprachen nicht . Sie

schwiegen beide über ettvas , das in ihnen hoch -
lvuchs . Ebenso aufmerksam verfolgten sie die Ar¬
beiten der Eisenbahner , die die Schrauben anzogen
und die Unterlagen der Schieneii prüften . Ein¬
mal entfernte sich Lonner sogar von seiner Arbeit
und sah ihnen über eine Stunde lang zu . Sprach
aber nichts zu Peddig . Ucbrigens tvar das der
Grund , dessentwegen ihn der Straßcnmeister ent¬
ließ und Peddig hörte ebenfalls mit ihm ans . Sie
batten ettvas Geld . ' Auch war es Mai g . wordcn .
Man konnte schon draußen schlafen . Sehr gnt
sogar . Es kam eine schöne Zeit . Es lvurde herr¬

lich in der Welt uud die Landschaft bekam ein

frisches Gesicht . Auch die Menschen waren frei¬
gebiger . In diesen Tagen trafen sie Uebüsch . Er
wanderte i » seltsamer Gesellschaft . Eine Tippel¬
schickse war bei ihm , mit frech geschnittenem , aber

schon grauem Bubikopf . Lonner und Peddig tagen
nn Walde , als die beiden daher gewandert kamen .
Der Uebüsch lachte , während das Weib heftig
sprach . Mit Mund und Händen und bciveglichen
Hüften . Der Uebüsch lvar nicht einmal sonderlich
erfreut , als sie ihn anriefen . Die Schickse lvar
eine alte Schauspielerin . Sie erzählte ihm gerade
den Jnl ) alt eines Schwankes . Er wußte nun
schon sehr gnt in der Literatur Bescheid , der
Uebüsch . Sie wanderten seit vierzehn Tagen zu »
sammen . Da hatte sic nur gespielt und geredet .
Er gestattete den Beiden , sich anzuschließen . So
lernteii anch sie das „ Weiße Rößl " kennen , bloß ,
daß sie nicht lachten , sich gar nicht ausschiitten
mußten lvie der Uebüsch . lind die Alte , die Fran¬
ziska . lvar ettvas beleidigt durch ihre Teilnahms¬
losigkeit . Sie konnte ja nicht ahnen , daß die Jun¬
gen ihre eigenen Gedanken hatten , die sie gegen¬
seitig noch verbargen . Merkwürdige , gräßliche ,
eigene Gedanken , Doch der seinen Witterung des
Uebüsch entging dieses nicht : Als er nachts in
einer Scheune , lvieder lvie am ' Anfänge ihrer Be¬
kanntschaft , neben Lonner zii liegen kam , knurrte
er etwas von Lausejungen " , die Gelvalisainkciten
im Kopse hätten . Lonner schwieg .

„ Ihr seid ein anderes Geschlecht von Pen¬
nern , ihr Grünen nach dem Krieg . Wir sind froh ,
lvenn wir ohne Arbeit auskommen . Wir rennen
immer vor ihr her . Uns liegt eine köstliche Faul¬
heit im Bütt . Wir lieben den Witz nnd den Suff
und sind in unserem Leben zu Hanse . Wir hätten
cs ja auch jederzeit ändern können . Ihr , die ihr
nach dem Kriege auf d>> Landstraße gekommen
seid , seid verbissen , ihr wollt arbeiten , bloß cS

ist keine da . Und du und d: r Peddig , ihr seid
zwei besondere Fälle . Ihr wollt reich lverdcn , ihr
wollt den noblen Herrn spielen , ihr seid aus eurer
Bahn geworfen und nun frißt euch die Gier »ach
dem Geld . Es gab ja auch früher unter iins

lvelche , die an der Brutalität des Kapitals zer¬
brachen und denen Trauer nnd . Haß immer im
Bült blieben . Ihr seid klüger wie sie und in
euch drängt ettvas zum Handeln . "

Lonner schwieg .
„ Seht den Kerl an , der den Prinzen spielte.

Ter hat ettvas von euch, aber vielmehr noch von
uns Alten . Ich weiß nicht , was ihr sinnt . Aber
gewiß nicht baut ihr auf die Dummheit der
Menschen wie er . Ter Imt ein paar Wochen
den noblen - Herrn gespielt , Grafen nnd Barone an
der Rase hcrnmgeführt , kommt für eine Zeit ins
Kittchen nnd dann tvieder zu uns . Und an den
Schenken der Pennen wird das Lachen dröhnen .
Wenn ich nur tvüßte , was ihr vorhabt . "

„Nichts, " anttvortete verbissen Lonner und

legte sich auf die andere Seite . Da schwieg der

Uebüsch .
I » der Nacht noch schlich Lonner zn der alten

Schickse , die ihn stürmisch in die Arme schloß und
dem hübschen Jnngen zärtliche Namen gab , nicht

tvissend , daß er die Zähne znsammenbiß bei diesen
Liebkosnngen nnd immer nnd immer an andere

dachte .
Ein sittsames Erlebnis fiel ebenfalls in diese

Zeit . Es war an einem Sonnabend . Sic lagen
dicht vor einer großen Stadt , ans einer Waldwiese
des Nachts . Ter Mond schien nnd sie konnten
beide nicht schlafen . Ta tönte Musik , Lache ». Viele
Stimmen kamen näher . Es waren junge Menschen
mit Lauten , Burschen nnd Mädchen . Sie lagerte »
sich auf der Waldwiese .

( Schluß folgt . )
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Rmidlunk für Alle !
Programm für morgen , Sonntag .

Prag . 341). V: Wie Brünn . 10: Landwirilchajlllsunk . 11: Kam-
metmufir . 1. Pottvka : Tonale . 2. Tut : Elegie . 3. Silk : Onar -
fett a. moll. 12: BlallMttsik. 13. 05: Mundfunk für Industrie , Han¬
del und Gewerbe . 15. 45: Fnßball - Länderkampf Tschechoslowakei —
Italien . 16. 43: Blasmusik . 17. 30: Bortrag . Hofsnnngen und Aus¬
sichten unserer GenoffenschaftSbewegung . Neuheiten im Genossen«
schaftSleben. 18: Deutsche Sendung . Wetterbericht und Tages -
Neuigkeiten, hierauf : Ingeb . Holmgren , Mitglied des deut¬
schen LandeStheaterS in Prag : 5 Bortragsftürke . 1. Mozart : e)
^Gärtnerin aus Liebe", b) Tommernackt . 2. BradmS : a) Tand «
mannchcn. b) Das Mädchen spricht. 8. Gounod : Arie der Mar¬
garete aus „Faust ". 18. 30: Bortrag . lieber Erdbeben . 10. 15:
Tanzmusik. 20: Populäres Konzert . 1. Fibich: Der Lenz. 2. Dvo¬
rak: Die Wassernixe . 8. . itovakovkö: HundSköpfe. 4. Nedbal : Balke
triste. 21: Hörspiel . Tever: „Der Regenbogen " . 21. 30: Konzert .
1. a) Dvokak: Zwei slawische Tänze , b) Ondtiäek : Tkoäna . 2.
Grieg: Lieder. 3. a» Hubay: Bolero , b) Hubay: Tcherzo diabolique .
e) Säuret : Farpolla . 22: Zeitsignal . Letzte Nachrichten des Preß -
bnroS, Uebersicht der Tagesereignisse und Sportnachrichten . 22. 15:
Theaternachrichten . 22. 20: Tanzmusik .

Brünn , 141. 9: Kirchenmusik . 1. Tregler : Messe D- dur . 2.
Palestrina : Offertorium . 10: Wie Prag . 10. 30: Vortrag . 11:
Matinee , l. Mozart : Ouvertüre „ Don Juan " . 2. Schubert : Al-
pbonso und llstrella . 3. Cornelius : Lieder. 1. Weber: Ouvertüre
„Der Freischütz". 3. Wagner : Lieder. 0. Mahler : Rheinlegende .
7. Strauß : Lieder, 8. Brahms : Ungar . Tanze. 9. Wagner :
Ouvertüre „Tannbäuser " . 15. 43: Wie Prag . 16. 13: Nachmittags -
konzert. 17. 30: Bortrag . 18: Deutsche Sendung . Mitw. : Frau
Pros. Z e c u d o r s, Regisseur Kurt Kähler , am Klavier
.1. Schweiger . 1. Marx : a) WaldseUgkelt. b) Hat dich Liebe
berührt . 2. Verdi : Macht des Schicksals. 3. Wiener Lieder und
Couplet». 20: Arien aus Smetanas Opern . 1. Die Brandenbur¬
ger in Böhmen. 2. Tie verlauste Braut . 8. Die verlauste Bra it.
e. Dalibor . 3. Zwei Witwen . 6. Der Kuß. 7. Das Geheimnis . |
f. Da» Geheimnis . 9. Libute . 21: Abendkonzerr . 1. Blodek.
Ouvertüre „ Im Brunnen " . 2. Retvera : Wiegenlied . Suk: Liebes ¬
lied. 3. Dvorak : Die Wassernixe . I. Smetana : Polka . 22: Wie
Prag. 22. 20: Wie Prag .

Preßbnrg , 300. 10: Wie Prag . 11: Promenadenkonzert . 1.
' Mouinszko: Polonaise aus „Halka". 2. Verdi : „Traviata ". 3. Dvo¬
rak: Höllcntanz au » „Die Teusclskäthe ". 4. Wagner : Ouvertüre
. .Die Meistersinger von Nürnberg " . 5. Cbovin : Polonaise H dur.

Fainor : Slowakischer Marsch. 15. 45: Wie Prag . 10. 43: Nach-
mittagskonzert . 17. 30: Bortrag . 18: Konzert . 10. 05: Infektion . - ,
krankhciten der Haustiere . 10. 25: Das Theater in Preßburg .
10. 10: Schallplattenmukik . 20: Wie Prag . 22. 20: Wie Prag .

Kascha», 1870. 11. 30: Promenadenkonzert . 10: Landwirtschas : »-
sank. 10. 15: LandwirtschasUiche Berichte . 10. 20: Lustiger Abend.

Budapest, 556. 0: Schönheitspflege . 10: Hochamt. 11. 13: Gor-
teZSieust. 12. 30: Sympboniekouzert . 15. 80: Kindeemärchen . 17:
nlarmcttcngnartctt . 18. 45: Mi' szLth Kalman . 10. 13: „Sybill ",
Operetlr von Jacobi . Tanzmusik .

Taventry , 1601. 16. 80: Mendelssohn - Konzen . 21: Gottesdienst .
22.05: Konzert . .

Vien, 517. 10. 15: Chorkonzert . 11: Symphontekonzrrt . 13. 30:
Nachmiltag»kon; ert . 17: Im F' ugzeug von Kopenhagen nach Ham¬
burg. 18: „Tie Meistersinger von Nürnberg " , Oper von Wagner .

Zürich. 588. 11: Bormittagskonzert . 12. 30: Mittagskonzert .
15.13: Lebende Schweizer Dichter . 16: Nachmittagskonzert . 10. 82:
Kammermusik. 20: Rokoko- Musik. 20. 10: Zürich als Kunststadt .
21. 10: Wnnschko»zert . 9

Demschlanv .
KönigswustAhansen , 1250. 0: llebertragung von Berlin , 18t.

Morgcnscier . 11. 13: Orchesierkonzert . 11. 30: Politik und Phlla -
teile. l5: Tie Bodenbenntzungserhebung 1927. 13. 80: Fnnkbein -
z: lmann. 16. 30: Unterhaltungsmusik . 18: Schach. 18. 40: Erblich -
kcitSsorschnng. 10. 40: Die Tragik des EpiaonentU ' NS. 20 Siwe -
rungskontrottc im Luftverkehr . 20. 30: Militärkonzert . 22. 30:
Tanzmusik.

Breslau , 323. 8. 30: Moraenkonzert . 11: Morgenfeier . 12:
Suiten im alten Stil . 14: Rätsel . 14. 15: Die Bermekrung von
Obstsorten. 14. 30: Märchen . 15. 15: Schach. 16: Schaüplatteukon -
zeu. 16. 15: Theater und Film . 17. 13: Bildberichterstattung . 17. 45:
Aua der Zeit des Boleanto . 18. 30: Land in der Sonne . 10. 30:
Abendunterhaltung . 21: Mannschaftsrennen . 22. 30: Tanzmusik .

Frankfurt . 420. 8. 30: Morgenfeier . 11. 80: Spielsachen . 12:
Welke von Nietzsche. 15. 30: Zahn- Feier . 16: HauSkonzerr . 17: Zu-
gendstnndc. 18: Das Labntak . 10: Dichterstunde . 10. 30: „ Fonny
spielt ans", Oper von Krenek. Jazzband .

Hamburg . 335. 0. 15: Morgenfeier . 11. 30: Platzkonzert . 12. 30:
Dr. Funk, der Ingenieur . 13. 03: SonntagSkonrert . 14: Funk-
heinzelmann. 15: Bunter Funk. 17810: Frauenschassen de« 20.
Jahrhunderts . W. 30: Max Grude au » eigenen Werken. 20. 80:
Tie Tänze der Bölker . 22. 30: Aktuelke Stunde . Tanzmusik .

Langenberg, 469. 9: Morgenfeier . 11: Eine Viertelstunde über
Goethe. 11. 20: BlldnngSansgaben an der KansntannSjugend . 12. 25:
Reziraüonen. 13. 10: Mittagskonzert . 14: Philharntonische » Kon-
irrt . 13: Funttiteratnr . 13.31»: Funk. "16. 10: Stattsütterung der
' Milchkühe. 16. 45: Klaviersonaien von Beethoven . 17. 30: Vesper¬
konzert. 18. 33: Hrrbstwanderunaen durch Oltsriesland . >9. 30:
„Tlcs/and", Musikdrama von d' Albert . Tanzmusik.

Leipzig, :166. 8. 30: Orgelkonzert . V: Morgenfeier . 11: Kon¬
tert. 12. 30: BuchsübrnngStnr ». 13: Tie StammeSgeschichte . 13. 30:
Ein- und Ausblicke. 16. 30: Deutsche Arbeiterdichtung . 18. 30: Be¬
wußtes musikalisches Hören. 10: Der philosophische Gottesbegriss .
19/kO: Deutsche Geistigkeit in der Renaissance . 20. 15: Leipziger
Komponisten. 21. 13: Leichte Musik. 22. 43: Talizninsik .

München, 536. 11: Beethoven : Nennte Symphonie . 13: Ab¬
schied vom Reisen . 15. :)": NachmirtagSkonzert . 17. 05: Bayrische
Äcltgschicht' . 17.:ll): Orchesierkonzert . 18. 35: Das Rheinland . 19. 45:
Kammermusik. Neger : Streichquartett A- dur . Hindemitb : Strelch¬
trio. Mozart : Ouartett B- dur . 2l : „Mit dem Feuer spielen ",
Komödie von Strindberg . 22. 30: Unterhaltungsmusik .

Ttuttgart , 880! 12: Promenadenkonzert . 18. 13: Schallplatten¬
konzert. 13: Plauderei . 15. 30: Märchen. 16: Nachmittagskonzert .
18. 15: Momentbilder aus der Sommerfrische . 18. 13: Dichter¬
stunde. 20: Bunter Abend.

Sitzung der Exelutive der Luzerner
Spott - Internationale .

Donnerstag , am 29 . Okt. , tagte in Prag in ,
Bolkshaus der tschechoslowakische» sozialdemokra¬
tischen Arbeiterpartei dl « Exekutive des internatio¬
nalen sozialistischen Verbandes siir Arbeitersport
und Körperkultur sL. S. ^. ) , a » tvelcher di « beide »
Präsidenten der Internationale Wen . Nellert
ans Leipzig und « en . Dr . Deutsch au » Wien
als auch Sekretär Gen . S i l a b a ans Prag teilge »
uoulmen baden . Di « Anwesenden wurden vom
Senator Gen . Dr . Soukup und vom General ,
sekretar der sozialdemokratischen Partei Gen .
D n n d r im Namen derselben und vom Präsi¬
denten des Verbandes der tschechoslowakischen
Arbeiter <- Turnvereine Gen . H u m m e l h a n o
herzlichst gegrüht . Die Exekutive hat die Berichte
der beiden Präsidenten als auch des Sekretärs zur
Kenntnis genommen , beriet missührlich die Be¬
schlüsse vom Kongress der Internationale in
Helsingsors und beschloß , die nächste Konferenz
des Internationalen Büros der L. S. I . am 8. und
9. Jänner in Leipzig abznhalten . Bor der
Konferenl werden dir Fachausschüsse und der

technische Hauptausschuß ihre Sitzungen haben .
Eine » ausführlichen Bericht über die Tagung der

Exekutive werden wir noch nachtragen .

Wiener Bauten .
Eine zusammrngebrochrn « christlichsozial «

Sensation .

Wien , 21 . O ktober , (Eigenbericht . ) Die Christ »
iichsozialen haben heute eine Extraausgabe ihrev
Partciblattcs verbreitet , ivoriu sie von großen
B a n s ch ä d e n und Gefährdung von Bautet , der
Gemeinde Wien erzählten . 2ic haben auch heute
die Tache im Gcmcindcrat zur Sprache gebracht .
Bürgermeister Seitz , Stadlrat Breitner und
Stadtbandircklor Musik legten dar , daß es sich
nm ganz g c r i n<g f ü g i g c Schäden handle .
Es waren einige Bauten auf schlammigem Grunhe
errichtet worden , die Arbeit >var einer der ersten
Bansirmen Wiens übcrgcben worden , die den Bau
nach den modernsten Airthodcn anfführle . Es
Haven sich mni tatsächlich Senkungen v o n

einige « Zentimeter n ergebe, ^ die aber
den Ban nicht gefährden . Dis Stadtbanamt hat
von der Sache geivnßt und im Ansschnsse des Ge
mciildcratcs bereits darüber berichtet . Auch die

chrisllichsozialcn Mitglieder waren darüber infor¬
miert . Tic Baufirma ist nach den , Vertrag
mit der Gemeinde voll haftbar und sie bc
«reitet auch ihre Hajlung nicht . Wenn inan die

Sache>anfbauscht , ist dies lediglich eine frivole
Beunruhigung der Bevölkern n g. Tic
Bauten wurde » auch von den christlichsozialen
Mitgliedern Mittwoch inspiziert und cs war für
gestern eine Sitzung mit dem Sladtbanamt ver¬
einbart . Die Christlichsozialcii hatten ihr Er »
scheinen zngcsagt , kamen aber nicht und gaben statt

dessen eine Extraausgabe heraus . Tr . Daune -
berg beantragte , damit erwiesen werde , das;
nichts versäumt tvorden sei, einen U n t er -
s n ch n n g s a u S s ch n ß ein- , «setzen .

Trohly » Adjutant nur der Pattes
ausgeschloffen .

Moskau , 18. Oktober . ( Tclegraphenageniur
der Sowjetunion . ) Tie Zeitungen veröffentlichen
einen Beschluß der Zentralkommissionrn der Kom »
nmnistlschcn Partei über den Ausschluß Wujo »
tvitsch ' aus der Partei wegen seiner Weigerung ,
sich den , Beschluß des Zentralkomitees zu fügen .
Wujvtvitsch wurde vor kurzen , zugleich mit Trotzkn
aus dem Exekiltivkomitce der Koiiiiiiiinistischcn
Internationale ausgeschlossen .

Der Mörder Petlsuras vor Gericht .
Paris , 18 . Oktober . Heule nachmittags begann

vor dem hiesigen Geschworenengericht die Per -
Handlung gegen den »atnralisiertcn Franzosen
russischer Abkunft , Schwarz bart , der des a »
dem ulrainischeu Hetman Pctljura verübten
politischen Mordes angeklagt ist . Den Prozeß
verfolgen 97 ausländische Zonrnalisicn , von denen
viele ans Polen cingetroffen sind . Zur Erleichte¬
rung der direkten Berichterstattung ins Ausland
wurden in , Instizpalais Telegraphenapparate
aufgestellt .

Der Angeklagte ist von kleiner Statur , hat
ein blasses Aussehen , eine » kleinen zugestutzleu
rostbränuüchcn Schnurrbart und einen scharfen
Blick . Selten bekannte sich jemand zu den Tat¬
sachen der Anklageschrift so selbstbeivnßt wie
Sctüvarzbart . Er nickt bei Verlesung der Anklage
und verneigt sich schließlich tief znm Zeichen der
Znstiinmnng , daß er bett Mord wissentlich verübt
und plante . Er Widert dann in schleck ) tcm Fran »
zösisch die Tat . Er habe Beweise von der ju den -

feindlichen Tätigkeit P e t l j n r a s er -
halten , den er des Pogroms einer halben Äiillion
Juden beschuldigt . Er habe sich entschlossrn , ihn
zu ermorden , und habe ihn verfolgt , als er sich
sein Bildnis aus den Zeitschriften verschafft Halle .

Bei seiner ersten Begegnung seit Pctljura in Be¬
gleitung seiner Frau und Tochter gewesen . Das
zweite Mal habe er ihn gesehen , als er nach dem
Mittageffcn das Restaurant verließ . Er habe ihn
gefragt : „ Sind lÄe Herr Petljnra ' ?" und ehe
Pctljura antworten konnte , rief er ihm zu : „Ver¬
teidige Dich , Gigling ! " Aus dem Revolver habe
er dann fünf Schüsse auf ihn abgegeben , von denen
der letzte tödlich tvar . Rach der Tat habe er Be¬
friedigung gezeigt und den Wachleuten , die ihm
bestätigten , daß Pctljura tot sei, die Hand
gedrückt.

Ter Angeklagte behauptet , ohne Mitschuldige
gehandelt ; n haben . Seiner Fran habe er erst
im lebten Augenblicke mit der Rohrpost einen Brief
gesandt , in dein er ihr seine Absicht mitteilte .
Dieses Schreiben wird übrigens sehr wichtig sein ,
da der Stempel der Rohrpost eine spätere Zeit
nach dem Moü » e zeigt, so daß die Anklage ansführt ,
der Brief sei von einem Helfer auf die Poft ge¬
geben worden .

Auf die ( Sinlvendnng des Vorsitzende », von
Pctljura werde belnmptet , er sei den Inden geneigt
genvsen , antwortet Schwarzbart : „ Ja , er hatte sie
gern , er windle sie in jene Welt . . . ( Erregung . )
Im Gerichtssaal sitzt in Halbtraner die Frau
Pelljnras neben , dem Bruder dc- s Toten . Der

heutige Tag verlief im allgemeinen ohne auf¬
regende ' ftvifckicnsälle . Tie Verhandlung wurde
bis morgen unterbrochen .

*

Zweiter Bcrhandlungotag .

Paris , 19. Oktober . Heute begann das Zen¬
genverhör . Ter Angeklagte Schtvarzbart ertviderle

auf die direkte Frage des Advokaten der klagenden
Partei deutlich , er fei glücklich getvefen , als er

erftlhr , daß sein Opfer tot sei.
Ter ehemalige Minister d-. -r ukrainischen Re¬

gierung Tolharh verteidigt das Andenken Pcilju -
raS und erklärt , Petlinra habe keine Pogrome
geduldet und sei nie Tiktator goivcsen . Ter,Ver¬
teidiger Schtvarzbarts legt dem Gerichte umfang¬
reiches Malerial vor , das eine Statistik der Mas -
ßikcrs entl )ält . Peiljura Ixtbe die höchste Gewalt

gehabt aber niemals , erklärt der Verteidiger , habe
er zn ansreickn - iidc » Mitteln gegriffen , um die

Rkassakars zu verhindern und die Schuldigen zu
bestrafen . Ter Vertreter der llägerischen Partei
Eampinchi verlangt Beweise . Peiljnra habe als
Mann der Linken nicht blutdürstig sein können .

Ter Advokat Ea » ipi » chi legt eine Proklama¬
tion Pelljnras gegen die Pogrome vor .

Die Verhandnng tvar damit für he nie be¬
endet und wird morgen fortgesetzt tverdcn .

Tages - Neuigkeiten .
Warum sind die Kartoffeln teuer ?

Nach dem Aiarktbcricht in Groß - Prag wird
ein Kilogvaiirin Kartoffeln in der . Hauptstadt ge¬
genwärtig um bett Preis von K 1 . 10 bis K 1 . 40
verkauft . Dieser hol - c Preis der Kartoffeln muß
untso mehr Verwunderung erregen , als es Heuer
eine gute Kartoffelernte gegeben hat und
als die Kartoffelpreis « höher sind als nach der
schwächeren Ernte der Fahre 1925 und 1926 .
Sehr lehrreich ist in dieser Begehung eine Zn -
sanunenstelletng der Kartoffelpreise , und zwar im
Großhandel und int Klcinl - andel für die Fahre
1925 bis 1927 . Es betrugen die Preise der star -
tosscln:

GroßWidel Klotn handel
Fahr IW : pro 160 Mo pro »Kilo

Jänner . . . , 61 —68 0. 85
September . . . : ) 9 —18 0. 76
November . . . . 8 ( 5 —48 0. 69
Dezember . . . . 31 . 50 —39 . 60 0. 76

Fahr 1926 :
Fänner . . . . 84 . 50 —89 . 50 0. 7»
September . . . 71 —78 1. 10
' November . . . . 61 —91 1. 10
Tezember . . • . 55 . 50 —85 . 5t ) 1. 1Q

Jahr 1927 :
Jämwr . . . . 55 . 50 —85 . 50 1. 12
Anglist . . . . . 70 —86 1. 17
September . . » 18 —51 1. 05

Man beachte : im Jahre 1925 »var die Kar -
loffelernle ziemlich schwach und der Preis der
Kartoffel » erreichte ! m Großhandel höchstens 58
Kronen für 100 Kilogramm , im Kleinhandel 85
Heller für ein Kilogramm . Tie Spannung
zwischen Groß - und Kleinhandelspreis betrug
also 27 K ronen . Heute kosten Kartoffeln nach
einer ungewöhnlich guten Ernte 13 bis 51 K für
1. 00 Kilogramm im Groß trudel und I ! 1 . 05 im
Kleinhandel , lvas einer Spannung von 64
beziehungsweise 62 K glcichkommt . Das
ist getviß eine sehr lvinerkenslverte Erscheinung ,
tvclche dafür spricht , daß der Ha » del den Preis
der Kartoffeln mehr als verdoppelt . Wenn
mau nun noch bedenkt , daß der angegebene Klein¬
handelspreis von 1 . 05 Kronen der sogenannte
a m 11 i ch c Preis ist, und daß in Wirklichkeit ,
wie die Notierung der Prager Markthalle beweist ,
der Preis der . Kartoffeln auf den Prager Märkten
K 1 . 40 für ein Kilogramm beträgt , so muß die
Ursache dafür schon in einem organisierten
H i n a » f t r « i b e n der Preise — im Kriege
nannte man das . Kettenhandel — liegen und sollte
der Aufmerksamkeit der Behörden nicht entgcheir .
Freilich ist unter der »Herrschaft des reaktionärcic
Bürgerblocks kaum daran zu denken , daß die Re¬
gierung sich für den Preis des Brotes der Armen
interessiert .

Sine wichtige Windung im Flugwesen .
London , 21 . Oktober . „ Daily ' Mail " berich¬

tet über erfolgreiche Berftiche mit einer neuen
briti ' sct)cn Erfindung , die das Abgleitcn eines
Flugzeuges bei «»genügender Geschwindigkeit ver¬
hindern soll , das die Ursache von 95 Prozent
aller Flugzcugunfälle ist. Ter britische Flugzeug¬
fabrikant Handlet ) Page erklärte , diese Erfindung
sei die größte im Flngzengban seit der der Ge¬
brüder Wright .

Erhöhte Frauensterblichkeit ?
Nach einer Mitteilung dcS österreichischen

Wissenschaftlichen Nachrichtendienstes ist seit dem
lleberhandnelnnen dcS Rauchens und seil der
Einsührung der modernen Franenkleidung beson¬
ders angesichts der kälteren und feuchten Monate

ein Ansteigen der Frauensterblichkeit im jugepd -
licl ) en Alter zu verzeichnen . TaS GcsundhcitSanlt
der Stadt Wien hat eins gleiche Feststellung gc -
macht mit dem Bemerken , daß die bisher gewon¬
nenen Ziffern wahrscheinlich noch eine Bcrschär -
knug erfahren dürste », da der durch den Tabak
Hervorgerufeno Schaden am Körper sich inner¬
halb von wenigen Jahren nicht so stark äußert .

MelanchsIWe Anwandlungen
eines elektrischen Straßen¬

bahnwagens .
Von Gerhard Färber .

Tas ; eine „Elektrische " , also ein scheinbar
totes Jilstvnment , dazu bestimmt , den ganz nüch¬
ternen Meirschentransport der Großstadt , den Ver¬
kehr mit zu übcrnohmcn , ein „Gefahr ? ' persön¬
liche Attwattdlnngen der melancholischen Art be¬
kommen kann , das ist nichts gewöhnliches . Aber

schließlich kann man es ei » em alten Straßenbahn ,
tvagen , der ohne ein leises Wort der Widerrede ,
ein paar kleine Rheostatdesektc , Stronrschädeu ,
Aniokarantbole abgerechnet , Tag siir Ta/i von
sechs Uhr früh bis ein Uhr nachts scineir Dienst
, - elau Hal und mit verdient daran ist , daß so tnid
so viele Geiterale , Studienassessoren , Mittelschüler ,
Älittistcrialräte etc . etc . rechtzeitig oder nur fünf ( ! )
Minuten zu spät ins Amt konunen konnten , nicht
verdenken, wenn er genau so, wie diese Generals ,
Politiker , Studieuassessoren und Ministerialräte
seilte Memoiren zu schreibet ; — oder int Stile
bleibend , zn fahret ; verft ; cht — genau so über¬

flüssig — oder vielleicht etwas weniger über¬

flüssig. Nun , tlilsere Straßeickahi ; Nr . 256 ver¬
kehrt ztvischei; . . . . und . . . . Strecke Nr . . . . »
hat in nnsercr Redaktion angefragt , ob er das
tun dürfe, und da tvir Redakteure uns tveuigcr
über das sonderbar « Vochabei ; «»schreckt als Wer

die günstige Gelegenheit erfreut zeigten , einmak

Authentisches über die Schäden nnsercü Straßen -
bahtwcrkehrrS zu hören , erteile »; tvir hier Herr »;
Straßenbabnwaggon Nr . 256 das Wort , indem
tvir gleich ftir feine Stilreinheit nm Entfchuldigntig
bitten , er kann nur sein , was er ist — und das

ganz , >uld so tvird ans seine »; Memoiren ei >; e —

Straßenbahnfahrt .

Remise .
Ich erlaube mich vorzustellen , meine hochver -

ehrten . Herrschaften , die wohl mit mir schon ge¬

fahren sind : ich bi » der Ttraßennbahinvaggon
Nr . 256 . Jetzt steh' ich noch in der Halle —

Tageslicht dringt durch die Rollädei ; kaum ein —.

aber es ist schoi; irgendwie lauter in der Stadt ,
ich ffchle , man wird t »üch »licht länger schlafeir
kaffen . Tenn auch ich, tvcrtes Publikum , lebe ,
tvevde müde , tlützc ncich ab , tmd tvci ; u cs sic nach
langer geistiger Arbeit in ; Kopfe schmerzt , meine

Hen- stbaflen , so e. n; pfindc ich ein Ziehe »; und

schmerzhaftes Reibe, ; in den Schraubet ; und Nie -

leit der Bretter und Bleche , ein ästhetisches Un¬

behagen der Bretter des Fußbodens ob des rück¬

sichtslosen zlisainuumgeiragencn SliefelschimitzeS
meiner Beirrter , eine Art Atemnot in meinet ;

Brsmsstlkungen , in meinen ; Rheostatnrhcrze >;
Klopfen , wenn ich a»; die kostbar «»; Füße , meine

scharfen Räder denke , so kann ich vor Schmerzen
kcuim noch stehen . Das ist ' der allgemeine Zu¬
stand , da ich ihtlen soeben beschrieben habe , wenn

ich dicifftentlassen in die Remise schlafet ; fahre . . .
doch nun koimnt der Schaffner . Trapp , trapp ,
tradd , wie er auf die Plattformstufen springt , tvie
daö die Nerve » angreift — ach, wenn man doch
meine Nerven etwas schonte und nicht ans mir

hcrunitrauipelte . . . jetzt setzt er mir das künst¬
liche Gebiß ein , . Kurbeln , Bremsräder , alles blank¬

gescheuert und von Messing ! Ich brauclie sie nicht
nm ihre Goldzahtikrone « beneiden , ich habe derlei

auch . . .

Ausfahrt .

Trrrrrrr , Zing ! Ziug ! . Knar , knax , knax , 1,
II , 111 , IV , V, VI , VII . . . dengeldingcldongcl -
dingel , . . »Hui , cs geht los . . . Älvrgennedel ,
Morgensonne — Morgendämmer » ; , Mvrgenstraße
— tliomand darauf , ein Schulkind , ein Dienst -
mädchcn holt wavn » e Semmeln , ein Geninse -
tvagen knattert nird macht mir kaum Konkurrenz
— erste »Haltestelle auf de »» Wege zur Fabrik .
Jetzt steigen Arbeiter ein ! Sck ) werbeschnht — dröh -
nend ; der Wage »; ächzt nnter ihren Trittst ; , die

Kanonenschüssen gleichen . Sic setzen sich in die
Ecken — schlnmmern , dem Schlaf zu früh ent¬

rissen , fast wieder ein .

Ihre Kinder , meine »Herrschaften, ltabc » Ihnen
gclviß eingeredct , die Angen der „Eleslrifchen " —

meine Augen — das sind die Laternen , die a>; »nir

hernnchängen . Weil das Vorderteil einen : Elektri¬

schen ein bißchen eine »; Rtenschengesicht ähnlich
sieht , aber sic sind im Irrtum , meine Augen sind
überall gleich vcrte : lt im WagezU Mein Sehver¬
mögen , mein Tastsinn und mein Nervcnapparat
sind der Boden , a>; f de » ; Sie hin - und herstapfcn
n>; d tvcnu Sie den Meiffche »; irrig nach Kopf u» id
Geist betrachten , lo tu ich das richtiger nach den

»Füßen ! —

Die Füße , meine . Herrschaften, das ist daS
Um und Auf des Mensche »; , nacl ) bei ; Füße »; köi ; -
ncn Sie die Seele des Menschen erphilvsophiren ,
tvenn sic soviel Zeit haben tvie ich, die mccha .

nische Rotation meftier Nädersüße abgerechnet !
Die Älrbciterfiiße stehen ruhig und schtver ,

unbewegt wie das ernste jLclbci; dieser Gesellen ,
die so dröhnend stampfen ! Freilich , meine Bretter
darf ich nicht in Bewegung setzen und an die Fuß¬
lappen l -alten , die in dem brüchigen , mit Waffen¬
fett cingeschmicrten . Schnhwerk stecken und arme ,
oft verunstaltete Füße nnitvickeln . Armut und
Schwere nnd Sorge spürst dn hier in dem lastcn -
den Tritt . Mancher stellt , in ein armseliges Tnch
gehüllt , einen Krug oder ein irdenes Gefäß in
eine ineiner Ecken , niü » tvenn niemand schont,
»vage ichs , einen verstohlciwn Blick hineinzn »
tverfeii . — ich weih ja , tvas darin ist : Manchmal
ein dünner , wässeriger Kaffee , maiichiiial Kartof -
fclpnrk ' , manchmal l )ar>te Löffclcrbsen mit Speck
— ich aber , ich, meine »Herrschaften , ich bin nun
einmal eine cttvas sentiuiciitale Natur nnd habe
mir cttvas besonderes darin vorgestcllt : die Trä¬
nen — die Tränen der Nacht — der Sorgen , der
sterbenden Fran , der kranken »Kinder — ist das
schr kitschig ?

Tann , tvenn ich die rauchigen Fabriksvierlel
mit den vielen waldhohen Schloten und den Pfei -
fenideir Sirenci ; hiincr mir habe , wechseln die
Füße — das Publikum will ich sagen — der
Tust , der bo»; den eilige fetteten Arbciterstiefcln
auSging und einer Verbindung des Geruches von
frischgeränchcvtcn ; Speck und Olinützer Käseli ;
glich , tvechsclt einer Wolke von vielen Gerüchen .
Ean de Kologne , Tai - Tai , Moschus ,
La bei ; del , Chanel , o, die so l ^errlichen
Düfte , die meitten arinei ; Ftlßboden , meine arme
Seele durchziehen ! Schöne , fanstgeschwimgene
Waden in seidene , florcne , sletschfarbene , sonn¬
verbrannte , mausgrau « , zillcrnde , morgenlalicnl -



eene «.
TamSkäg , 22 . DlfoBet 1927 .

Sie SaknkkeWer - Streikbkecher
Der getvefcne Obmann brr deuischcn Arbeitnehmer¬
ortsgruppe Johann Hiittlinger in Mitglip be¬

schuldigt durch seine eigenhändige Unterschrift die

Hakenkreujler des organisierten LtreikbruchcS und

der Anbiederung des nationalsozialistischen Sekre¬

tärs Schmidt aus Londükron bet der bestretkten
Girina zur Werbung von Streikbrechern .

Aus Olmüh wird uns geschrieben :
Ais ini Jahre l92ß die Metallarbeiter der

Girina Enmg in Muglitz zu einem Abivehrkampfe
gedrängt wurden , fielen ihnen die Gelbe » sofort
bei Ausbruch des Kampfes in den Rücken , indem

sic sich zmn direkten Sircikbrnch hergaben . Richt

genug damit , haben - sich ihre Sekretäre noch als

Strcikbrechcragenten der Firma angeboten . Als

wir feinerzcit dieser Gesellschaft ihre abscheuliche
Tat znin Borwurf machten , enlriistete sich diese
darüber und ihre Leitungen leugneten diese Tat

ab . Erst jetzt nach vier Fahren , legte ihr geivescncr
Obmann , Hüttlinger . eine Beichte ab und bestätigt
mit seiner Unterschrift ,

1. daß es richtig ist , daß die nationalsoziali¬
stische Ortspartei In Müglitz den Beschluß gefaßt
Hot, den Streikbrnch dnrchzusühren , weil Gerüchte

im Umlauf waren , nach welchen die Firma

„ Ernag " bei anhaltendem Streike in tschechische
Hönde übergeben soll ;

2. daß ro richtig ist , daß der Sekretär der

nationalsozialistischen Arbeiterpartei , Schimdt , aus

Landskron nach Müglitz kam , znr Firma „ Emag "

ging , und dort betresss Bristellung von Arbeits¬

kräfte » verhandelte .

Also ein offenes Bekenntnis ihres Haupt - -
funktionärs , der diese erbärmliche Tat nicht länger
verbergen tvill und dariun den scheußlichen Ver¬

rat aufdeckt . Hat eine solche Partei innerhalb der

deutschen Arbeiterschaft eine Cxistenzberechlignng ' ?
Schämt ihr euch nicht , ihr dentschen Arbeiter , die

ihr noch dieser Partei angchörj ^ ob dieses abscheu¬
lichen Verrates , begangen durch cnrc Führer an

deutschen Arbeitern ' ? Verdient nicht eine solche
Pestbeule , am Körper des deutsche » Arbeiters aus¬

gerottet zu werden ? Es ist nicht das erftcmal und

wird auch nicht das letztemal sein , daß man diese
Leute des offenen Verrates an der Arbeiterschaft
überführen wird . Run hat wieder einmal einer

ihrer früheren Hanptfunitionäre das bestätigt ,
was wir ständig bchanpten .

Wir sind nengierig , tvic sich diese Herrschaften
dazu äußern werden .

Invaliden , Witwen und Waise » nach Ge¬

fallenen oder an Krirgsstrapaze » Verstorbenen
und endlich Mittellose nach Angehörigen des
Ar t i l I e r i e - R c g i in c n l e s 102 und chem ,

Ldw . - F . - A. - Regt . 21 werden aufmerliam
gemacht , daß die Verwaltung des Jnvalitensond »
des Art . - Regimentes 102 in Rolycan bis 31 . To -

zember d. I . Gesuche um Nntersiützung entgegen ,
nimmt . Im Gesuche , belegt mit einem amtlich
bestätigten Mittcllosigkeitszcugnis , ist notwendig
anzuführeu : Bor - und Zuname , Gcburts und

Assenljahr , Zuständigkeit , wann und an welcher

Front er gedient hat und wann verwundet wurde
oder gefallen ist . Tie Gesuche sind im Wege dis

Bezirksamtes für Kriegs - und Beschädigtensür -
sorge einzubringen .

Mangel an Lokomolivsührer ». Rach dem Ge¬

setz über die Sparmaßnahmen in der össemlichen
Verwaltung wurden , wie die „ Liduvv Rvviliy "
berichten , niehrere hundert Lokomotivführer ein

lassen oder in Pension geschickt und der Eistnbahii -
verwaltung verboten , neue Anwärter aus Lvlo -

motivfnhrcrposlen anfzunehmcn . Tie Folgen die .

scr Restrinktion zeigen sich nun in einem Maße ,
das die Ausmerksamkeit der Oefscntlichkeit erregen
muß . Wie daü Fachblatt der Lokomotivführer be¬

richtet , sind die Lokomotivführer der Eisenbahn¬
direktion Königgrätz gezwungen Ueberstunden zu
machen . Biele von ihnen arbeiten bis zu 250
Stunden statt wie vorgeschrieben 192 Stunden

sponnenc Gewebe gehüllt — ich glaube , Sie

nennen das so grausam n »poetisch Strümpse —-

schwingen in lieblicher Poesie an nrir herum und
was diese zarten Füßchen umhüllt — O! Meine

Herrschaften !
Tann nach de » Kanzleien ( in denen die

seinen poetischen und erotischen Tämchen und

Herrchen verschwinden , die in Ihren Augen viel¬

leicht ganz nnpoetische Beamten und Beamtinnen

sind ) — mit ihnen auch meine ganze wnnderl ' are

Morgenstimmung . . . . die Füßchen trippeln ,
hüpfen , kitzeln mich. Und dann Holterdipolter ,
Hehie tranrigsüße - bitterlustige Kindeichißchen —.

wir konunen in die innere Sladt , jus Schul¬
viertel — o. wie ich sie liebe ! Sie sollten sie
sehen' ? Tie kleinen Schuhe , die eilig noch nicht

zugoschnürt sind — die herabgesalleneu Strümps ,
chen — tväre ich eine Mutter — Zink . Zing ,
Haltestelle beim Gymnasitun . Dingeldengel , Din »

gcldengel , >veiler ! Tann stürze ich mich in den

Verkehr ! — meine müden abgcglcitteteu Räder

sind rasend , nuaiifhattsam ! Autos laufen au mir
vorbei und vor . Motorzikel knattern , nervös —

Lastendevgc schwanken über mein « Straßen .
Scliuhmänner klappen ihre amtlichen Arme ans
und zu , Fußgänger basten , manchmal humpelt
eine alte Fran , ein Kind , ein Hund gerade in
meine Fänge — ich zittere nervös ! Mit still¬
stehendem Herzen , Sie tvissen , daß ich meine

Mechanik nicht beherrsche , auch wenn ich stehen
bleiben wollte und Füße , Füße , tausend
überschreiten mich , überziehen mich mit Kot . —

Mittags setzt sich der Schaffner auf meine Stufen
und tut sich an den Läffelerbsen gütlich ; wenig
hat er , das ist Nxchr , aber daß er mir gar keinen
Lössel davon gibt , das ist eigentlich unhöflich gegen

, seinen Kameraden , vielleicht täte er es , wenn ich

monatlich . Die Lokomotivführer dieses Gebietes

haben heuer noch keinen Urlaub gehabt
und werden diesen erst Anfang des nächsten Jah¬
res antreten können , wenn sich bis dahin die Ver¬

hältnisse ändern . In Olmütz konnten viele den

Urlaub nur anlrclen , wem » die übrigen sich ver¬

pflichteten , über die gesetzliche Arbeitszeit hinaus
zu arbeitest . Die in Beran » zugeteilten Lokoino -

livführer sollten Heuer zusammen 829 llrlaubütage
haben , hatten aber nur 29 mit der Begründung ,
daß man wegen der Urlaube nicht
den Verkehr e i n st e l l e n könne . Bon

den Lokomotivführern in Falkenau Ivar n n r e i n

einziger auf IIrlau b, die 62 übrigen muß¬
ten in der Arbeit verbleiben , weil kein Ersatz da

war . Alle Hebe r stunden müssen ohne
Entgelt geleistet werden . Solche Ber -

hältnisse aus den Eisenbahnen bringen naturge¬
mäß erhöhte Gefahren mit sich und die Eisenbahn¬
verwaltung muß schon lieute verantwortlich ge¬
macht wer « ! « , tvenn durch die Uebermüdung der

übermäßig angestrengten Lokomo' ivführer einmal

irgend ein Unglück geschehen wird .

Pierre Hamp aus der französischen soziali¬
stischen Partei ausgeschlossen . Ter Disziplinaraus¬
schuß der Seineförderotion der sozialistischen Par¬
tei Frankreichs Hal einstimmig den - Ausschluß des

bekannten Schriftstellers Pierre Hamp beschlos¬
sen , der durch ein an den bekannten Finanzier
Oktav Homberg gesandtes Schreiben kompromit¬
tiert ist, dein der Schriftsteller eine Intervention
bei einflußreichen Persönlichkesten versprach , da¬
mit Homberg sich um ein Abgeordnetenmandat
bewerben könne .

Die französischen Flieger Eostes und Le Brix ,
die ani 11 . Oktober von Paris abslogen und Don¬

nerstag in Buenos Aires gelandet sind , haben in

sechs Etappen insgesamt 12 . 000 Kilonieter znrück -
gclcgt . Tic Flieger werden mit dem Osfizierskreuz
der Ehrenlegion ausgezeichnet werden .

Eine Ri' - . - stündige Parlamentsrede . Dienstag
beendete Präsident Mustafa Kemal auf dem Kon¬

greß der Rativnalpartei seine Rede , die er vor

sechs Tagen begonnen hatte . Er hatte insgesamt
36. ' - Stunden gesprochen .

50 Millionen Kronen als Wahlfondssprude .
Laut „ Tailln Erpreß " beträgt die Summe , die

Lloyd George dem liberalen Parteisonds
überwiese » hat , 300 . 000 Pfund Tterlmg . Er habe

sich auch sofort bereit erltärt , dem Hauptguartier
der Parteiorganisation jährlich etwa 30 . 000

Pfund Sterling zur Verfügung zn stellen .
Köblös enthastet . Wie die kommunistische

Presse berichtet, ist Köbles , dessen Auslieferung
Rumänien verlangt haue , aus der Haft in Bereg
s;. is; entlassen worden und soll , also gereitet , in
der nächsten Zeit »ach Prag kommen . Rach einer
anderen Meldung will sich Köblös nach Rußland
bögeben.

EI » komplizierter StraßcnunsaU . In Gera

stieß Frciiäg ein Automobil in voller gähn auf
einen nist - Rundholz beladenen Wagen . Während

sich die Fuhrleute und mehrere Passanten bemühten ,
d- n Kra ' ttragen sreiztimächeii , suhr ein Straßenbahn -

Wagen ebenfalls ans den Langboizwagen aus, so daß
freier umsicl . Mehrere Passanten kamen unter die

Hrl - siämine zu liegen , wobei dieizchn Personen , dar -
nnter drei schwer , verlebt wurden .

Das erste deutsche Handeoschisf in Marokko .
Rach Meldungen aus Rabat hat auf Grund des

deutsch,-französischen Handelsvertrages das erste

deutsche Handesschisf die marokkanischen Häsen
Keniira und Rabat angelansen . Rach Löschung
eines Teiles seiner Ladung setzte das Schiss seine
: l !eisc nach südafrikanischen Häsen fort . Bisher war
Marokko nach dem Friedensvertrag für deutsche
Handelsschiffe gesperrt .

Mißglückte Flucht aus dem Gefängnis . Aus
dem Poiizeigesängnis in Ungvar , das im dortigen
Raihausgebäud : untergebracht ist , versuchten
einige Häsilinge ansznbrechen . Sir dnrchgrnbeu
mit vereinten Kräften die Maner , und beinahe
tväre ihnen ihre Flucht gelungen . Ter Wache fiel

ilm dariun Lutte , ein Lössel Erbsen kann doch nicht
soviel kosten , aber — ich kann la nicht , — ich
kann nur fahren .

Dingt Dengl , Dingt Dengl ich bin schon
inüd . ' — meine Lichter glänzen am Dach nud
Stirne , feine , fünfziglcrzige Glühbirne » — Os¬
ram . — Abends ist es , man fährt zu Ball , Soirs ,
Theater — wieder Seidenstcümpfe , Seidenschuhe
— Moire , Puder Thrce Flower — ganz teuere
Parfume rieche ich . , mir fallen Per. se ein
vom . . . und Alfred de Müsset eilt — tväre ich
doch poetisch , könnte ich doch dichten , tute Ver¬
neint — wäre ich eine zierliche , in Fcepelz ge¬
kleidete Dame , die man zn küssen sich sehnt
aber ich fahre — zing , zing , kam , tam — dingel¬
dengel — meine Räder tun nur so iveh . . .
noch mehr Nacht ists . ein Schläfer sitzt in einer
Ecke , das elektrische Licht liegt wie Kälte darin
— lcinc Füße sind gelb und vertrocknet — wie

Spirituspräparate — ein Trinker — eine Hure
— geschminkte Füße — o je — ich habe nicht
anfgepaßt — meine Räder — müde — scharf —
übendes haben sie zerschnitten — oder Schmerzen ,
schrei — oder Schmerzschrei , einen Hund habe
ich totgefahren . — Lieber Hund verzeih , ich bin
schon sehr müde — », könnte ich leben int poe¬
tischen Menschenparadies , duftende Schlangen -
ledevschuhe , kleine Kindersiiße — eilten , Löffel
Erbsen — einen Streifen — nie erreiche iclw —
müde — geplagter . Nachruf der Redaktion : Ämter
Wagen Nr . 256 , klage nicht , du kennst mensch .
licheS Elend ebenso wenig , wie wir deines , und
wenn es Götter gab , wir - klagten ebenso über sie,
wie du über uns ! Wir danken dir fiir deine poe¬
tischen Anwandlungen und wollen dich nächstens
feiner behandeln . ,

eS jedoch auf , daß sich die Häftlings nicht zur

Ruhe begaben . Die Wache betrat die Zelle und

fand ein anSgegrabene « Loch vor , dessen Dimen¬

sionen es einem Mensclien vollständig gestaltet
hätten , sich dnrchzuztvängen . Die Häftlinge wur¬

dest in andere Zellen abgeführt .
Dao tödlich « Grammophon . An Bord des

belgischen TampserS „ Maniema " hat sich nach
einem Bericht der „Frankfurter Zeitung " eine

ungewöhnliche Tragödie abgespielt . Tie Besatzung
dcS Schisses bestand in ihrer Mehrzahl aus

Negern . Einer von ihnen feierte , als das Schiss
in Antwerpen anlicf , dort mit großen Tralala
die glückliche Beendigung seiner fünfzigsten Fahr ! .
Er und seine Kollegen konnten sich nicht genug
tun in Lustbarkeiten , und als sie endlich in ge¬
hobener Stimmung an Bord zurückkehrten — es
war schon recht spät in der Nacht —, schien es

ihnen zum Schlafengehen inuncr noch zu zeitlich .
So prosaisch wollten sic die nächtliche Schwelgerei
nicht beenden und deshalb setzten die Neger die

Feier ihre « Kameraden im Mannschaftszimnier
mit den künstlerischen Tarbicinngen eines krei¬

schenden G r a m in o p h o n s fort . Tcü freuten
sich die schwarzen Männer , weniger aber die

wenigen Weißen , die » ach der schweren Tages¬
arbeit ihre Ruh ' haben wollten und gegen deren

Störung durch die Grammophonplatlen energisch
protestierten . Ihre Flüche mögen nicht gerade
sanft gewesen sein . Aber die Neger facht das

weiter nicht an : das Grammophonivcrkel tönte

fort . Ta erhob sich ein vierundsecazigsahriger
dänischer Matrose , der für gewöhnlich eitl durch
nichts ans der Ruhe zu bringender , tabakkauender .

Phlegmatiker war , von seinem Lager , zog seinen
Revolver und knallte wortlos den jubi¬
liere std . e - nNeger nieder . Dicht über

dem Herzen getrosten , sank dieser zusammen . In
wilder Raserei stürzten sich nun des Negers Ge -

nossen ans den Weißen und schlugen auch ihn

Nieder . Schrill brach daü Grammophongeplärre
ab , das Lied war ans und zwei Männer lagen
ans der Bahre . .

Selbstmord im Zuge . Int Zuge P r e r a n —

O l in ü tz hat Tonnervlag um halb 6 lihr ter

25jährige Handlungsgehilfe Wenzel Zadak ans

Proßnitz Selbstmord verübt . Gleich nach der Ab¬

fahrt des Zuges anü Preran ^zeigte Zadak ans .
ftsilende Unruhe und Nervosität . Als sich der Zug
der Haltestelle Grigan näherte , stand er plötzlich
ayf und ries : „ Sind tvir schon in Grigan ' ? " Bei

diesen Worten zog er einen Revolver und schoß
sich eine Kugel in die linke Schläfe . Tas Projektil
brach bei der rechten Schläfe wieder ans . Ein im

Zuge befindlicher Arzt verband den Schwerver -
lrtzicn. Tie Olmützer Reltungsgesellschasl bractiie

den Lebensmüden vom Hauptbahnhos in die

Krankenanstalt , wo er lnr ; darauf starb . Ter

Unglückliche hinterließ zwei Abschiedsbriese , von
denen der eine an seine Ellern , der andere an

seinen Bruder gerichtet ist . Tcm Abschiedsbries an
die Elter » lag ein Betrag von 11 . 010 K bei , dis

er ihnen hinterließ . Tie Ursache des Selbst¬
mordes >oird untersucht .

Drei Jahr « Gefängnis für «in « Rabenmutter .
Vor einem Le r l i n e r Gericht Halle sich am Diens¬

tag und Mittwoch Vas Ehepaar K u b s ch unter der

Anklage zu vecaniworten , das 3jährige Söhnchen

Güncher , «in geistig stark ininderwerliges Kind ,

zu Tode miß handel : zu haben . Tie Zengen -
anssagen lanieien für di - Mittler fast durchweg »
sehr ungünstig nnd beslaligt ««, daß dar Kind viel -

sach unmenschlich behandelt worden ist . Rech die

letzten Wort « des Jung ? » , ehe er betousztlos h' . nsiel
nnd nicht mehr erwachte , waren : „Mutti , nicht
Hanen " . Ti « Aerztc bcstäligicn , daß der Körper des

toten Kindes Spuren schwerer Züchtigung ansivies .
Tie Sachverständigen erklärten die Frage ,
ob die Mißhandlungen bei Mittler den Tod de »

Kindes herbclgesührt haben , als nicht einwandfrei
gestört . Ter Muller wurde kliällgt , daß sic ein «

hvsicrisch « Person 1)1, di « der schweren Ans -

gäbe , das idioiischc Kind ansznzielien , nichl gewachsen
war . Ans Grund der Gutachlcn ließ der Slaats -
anwalt di « Anklage ans Tötung fallen und bean¬

tragte wegen gefährlicher Körperverletzung drei

Jahre Gefängnis . Tas Gericht entsprach
diesem Anlragc , unter Anrechnung von 1 Monaten
und drei Wochen der Unlevsuchungshasl . Ter Ehe -
>n a n n wurde , ebenfalls dem Antrag des Dlaats -
anwalts entsprechend , s r e i ge s p r o ch e n. Ihm
wurde zugute gehalten , daß «r an dem Kinde hing ,

ohne allerdings genügend gegen die Mißhandlungen
der Frau «lnziischrelten .

Ueberfall durch chinesische Seeräuber . Der

Dampfer „ Irene " der Chinesischen Handcls -
dainpfschlffahrtssiefellschaft wurde letzten Mitt¬
woch von Seeräubern überfallen . Diese über¬

wältigten die Offiziere und beraubten die Fahr¬
gäste. AIS die „ Irene " unter Führung der See¬
räuber abends itt die BiaSbucht fuhr , machte sie
sich dadurch verdächtig , daß sie ohne Lichter fuhr
und den Befehl eines englischen Unterseebootes ,
sie solle stoppen , nicht beachtet «. Das N- Bovt

feuerte zunächst einige blinde Schüsse und dann
eine Granate ab , die im Maschinenranm der

„ Irene " explodierte . Tas U- Boot rettet « dann
die Mehrzahl der Fahrgäste und Mannschaften
und nahm zwölf Seeräuber gefangen . Die
„Irene " ,hatte 258 Fahrgäste , sämtliche Chinesen ,
von denen 24 vermißt werden .

. Bier Kinder verbrannt . In einer Laube beim
Luftbad Dölzsck ) en bei Dresden wurden Freitqg
mittags vier Kinder im Alter von etwa 6 bis
zehn Jahren , die - bis zur Unkenntlichkeit ver¬
brannt waren , tot ausgefunden . Nach den bis¬
herigen Ermittlungen ist anzunehmen , daß die
Kinder , die an dem heutigen sehr warmen Vor¬
mittag im Marlengelände gespielt hatten , durch
esn Fenster - in die Laube geklettert waren . Dort
hat vermutlich ein Spirituskocher gestanden , den
die Kinder änzündeten : Offenbar ist dabei Brenn -

Devilenkurse .
Prager Kurse am 21 . Oktober .

WO halländiiche Gulden . .
>00 Reichsmark . . . . . . . .

Meld
. 1365 . 30
. 808 65

1361 . 80
807 . 65

.1' 0 LelgaS ; . . . . 468 . 60 471 . 60
100 Schweizer Franks . . . . 640 . 70 052 . 70

I Pfund Sterling . . . . . 168 . 86 165 . 06
l0U Lire . 183 . 02 ' / » 186 . 32 '

1 Dollar . 38 . 60 33 . 00
100 französische Frank » .- . . 132. 07' / » 133 . 27 '
100 Dinar . 50 . 18 60. 6! ’
100 Pengö » . . . . . 588 . 87' . - 501 . 87 ’
JQO polltticho Jji ' oilj . 376 . 80 370 . 80
100 Schilling . . >. 4, ' ü. OJ' / : 478 . 02 '

□oooooooooooooooooooocoooooooooc

spiritnS daneben gegossen worden , der sich ent¬
zündet und in kurzer Zeit die ganze Laube in
Brand gesetzt Hal. Ein Verbrechen kommt nichl in
Frage .

Den Baier erschosien . Einc furchtbar « Familien ,
lragödie spielte sich am Mittwoch mittag in Chai .
lattenbnrg , Hebdelstraße -' , ab . Im Laus « ein «,

heftigen Auseinanderzetznng zwischen dein . 45 Jahre
allen Machbeamten Hermann A l> r a h a in und

dessen erwachsenem Sohne , dem Polizeiwachl
meister Karl Abraham , griff der Sohn — an

geblich in der Notwehr — zu seiner Dienstpislo . «
und gab mehrere Schüsse ans den Bat « - ,
a b. Dieser brach tödlich gcirossen zniaminen und

verstarb kurz daraus . Der Täler stellte sich sosou
aus dem nächsten Polizeirevier . Er gab an , daß der
Vater ini Streit ein Veil ergrissen nnd versucht
habe , damit aus ihn einzuschlageii . Ter Streit
zwischen Baier und Sohu war im Anschluß an eine

ehelich « Auseinandersetzung zwischen
den Eltern ausgebrochen . Ter Mann hatte sie Frau
aus der Wohnung verwirf «», woraus sie ihren Sohn
ans der Schupo - Kaserne holte . Bei dem Bemühen
des Sohnes , «ine Versöhn >mg hcrbeizujühren , ent¬

spann sich dann der verchängnisvulle Streit .

Die Notlage der lieber schwemm len in den Be¬

zirken Aussig , Kanbitz , Teplitz , Telsche » erheischt eine

rasche Verteilung der bei dem ZentralhilssaiiSschiisse
in TepUtz singelangten Spenden . Infolgedessen rich¬
tet dieser die Lilie an alle , etwaige Spenden bis

längstens 25. Oktober l. I . an die Sanunelstelle
(Teplitzer Sparsasse ) einznsendeii . Mit diesem Tage
wird die Saimnclaklioii abgeschlossen .

Ei » Film mit echten Räubern . Es rächt sich
jetzt an den . Amerikanern , daß ihre Liebliiigs -
neigiingen im Film Räubergeschichten und Wild -

weslabcntener sind . Ihr Hirn ist ans Kino «in -

gestellt , daß sic auch des Letzens Ernst nur für
eine Filmansuahme hallen , und vergnügt Stas -
sage stehe », wenn das Verbrechen aus der Film -
leinwand herausirilt und höcbpersvnlich durch die

Straß « gehl . Rnr so konnte cs erst neuestens
wieder in der Filmstadt Hollywood passieren ,
daß am Hellen und lichten Tage in einer der bc-

lebtestcit Straßen vor dem Gebäude der Mer «

ch a » I a - B a n k ein eleganter Kraftwagen vor -

snhr , der eine Ladung von vier Gentlenicn , die

bis auf die Zähne bewaffnet waren ,
aber vorsichtshalber auch ein F i l m st a I i v mit -

lrugen , von sich gab . Einer der Herren brachte
daü Filmstativ in Position, , aber obenauf stellte
er ein niedliches M a sch i n c n g e we hr und

lommandierte : „Zurncktreten ! Niemand rühre
sich oder ich gebe Feuer ! " Tie Leute hielten das '

noch immer für eine » Filmspaß . Aber inzwischen
hatten die andern drei „ Filmkünstler " das In¬
nere der Baiik betreten , befahlen dort ntit schuß¬
bereiten Revolvern : „ Hände hoch! " , trieben ein

halbes Dutzend Beamt « nnd etwa fünfzig Kun¬

den in « ine Ecke des BnrcauS nnd zwangen dann

alle , s i ch P l a t I a u f d e n B a n ch z u l e g « n.

Hierauf räiimteil sic munter die Kasscnschränke
ans , nahmen alles Papiergeld , Gold und Silber

an sich, siopslen es in große Aktcniaschen . und

stürzten nach getaner Arbeit wieder auf die

Straße . . Der Wagen stand noch immer dort , das

Filmstativ wurde eingezogen , und unter ehr -
snrchtsvollcr Bewunderung des umstellenden Bol¬

les , das nach wie vor überzeugt war , Zeuge einer

großartigen Filmprodnktion gewesen zu sein,
fuhren die Banditen scekcürnhig mit ihrer reichen
Beute davon .

Zwei deutsche Faltbootsahrer ertrunken . An ber

Küste des Schwarzen Ai c e r e s sind zwei Leichen

ans User gespült worden , die als Vie beiden Deut¬

schen Johann Marlin und Heinrich Leopold
BoeSler festgeslelll wurden . Beide befanden fich

' ans einer ' Faliboolsahrt um die Welt .

Bierlinge . In einem Vorort von London ist
die Frau eines Briefträgers namens Aoung von

Vierlingen entbunden worden . Alle vier

Kinder lebten , staitben aber einige Stunden nach der

Geburt .

Adresirnverwechslung bei der Flugpost . Das

Kopenhagener Reviie - Thcoter Skala sollte von

London 12 . 000 künstliche Mohn bluten znr Ansstal -
lung seiner neuen Revue erhalten . Merkwindigcr -
weise kamen die Blume » nicht an , obgleich sie int

Flugzeug England verlassen hallen . Daü Rätsel
löste sich schließlich dalnn , daß die Sendung nicht an
die Skala in Kopenhagen , sondern an die Scala -

Oper in Mailand befördert wurde .
Bo » einer Lokomotive erfaßt . Ans dein Lahn¬

hos in Oderberg wurde Montag nachmittags Anna
2 k o ch a anü Skrzeezan bei Freistadt von einer Loko¬
motive erfaßt und beiseite geschleudert . Sie erlitt ,
einen Bruch des linken Fußes und schwere Innere

Verletzungen . Sie verschied bald nach ihrer Ein-' '
liofernng in die ' Mähr. - Ostrauer Krankenanstalt .

In einem Strohschober erdrosselt ausgesunden .
Zwischen Celechowitz und Rittburg bei Proßnitz
wurde In etnvm Strohschober die Leiche eines unbe¬

kannten , nngesähr 40jährigen Akannes mit kastamen-
brannen Haaren gefunden , der bloß mit einem

Heinde bekleidet war . Die Leiche lag . dort bereits
mindestens zwei Monate . Der Tote Ivar mit einem

starken Strick erdrosselt worden .
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Volkswirtschaft .
Die modernen Arbeitsmethoden

«nd die Sicherheit der Arbeit der Bergarbeiter .
Die Oeffentlichkeit ist oft der Ansicht , daß

die Arbeit des Bergarbeiters durch die Entwick¬

lung des technischen Fortschrittes von den früheren
schweren Bedingungen befreit wurde , und das; der

Bergarbeiter gegen die frühere Zeit heutzutage bc -

queincr und gefahrloser arbeitet . Diese Ansicht , die

wohl auch dazu beigetragcn hat , daß die jetzige
Regierung an die alten und ciugclcbteu Begünsti¬
gungen der Bcrgarbeitcrversicherung greifen will ,
ist jedoch vollkvinnien verfehlt .

Die Rationalisierung und die Modernisierung
der ArbeitSinethodeir int Bergbau nutzte dein Nn -

lernchmer und deut Konsum , sie ermöglichte auch
eine erhebliche Bcsteilerung der Kohle zugunsten
des Staates , de » Bergleuten brachte sie jedoch
keinen Segen . Dabei haben wir nicht die durch
die gesteigerte Leistimg erhöhte Arbeitslosigkeit int

Sinne , welche eine dauernde Erscheinung gewor¬
den ist, und welche durch ihre Folgen so grausam
und tief in das OrgauisationS - und Privatleben
der Bergleute tmd deren Familien eingrcift . ES

liegt in der Art der Bergbauarbeit und in dc>t

Absondcrhcitcn dieser in den Tiefen der Erde ver¬

richteten Arbeit , daß

durch die Modernisierung der Erzeugung die

Leistung zwar erhöht , die Arbeit des Berg -
arbeiters jedoch nicht erleichtert

wurde , und daß diese Modernisierung auch nicht
die Gefahren der Arbeit verminderte , wie es viel¬

leicht in einigen anderen Industriezweigen ist .
Der dlrrch den Krieg und die NachkricgSzn -

stände gesteigerte EgoisnluS der Besitzklassen brach¬
ten ein erhebliches Nachlassen des früheren Inter¬
esses stir die Bergarbeiter mit sich. Heute fesselt die

schwere Arbeit des Bergmannes , sein Ringelt mit
der Natur und auch seine sozialett Kämpfe nur

selten die Attfnterksaitikcit des Dichters ttnd des

Literaten , denn das Gewissen der Oeffentlichkeit
stuinpfte ab , die Welt lechzt nach Vergnügungen
und Genüssen und will nicht dttrch Hinweis atrf
das Leid derer , die durch ihre " Arbeit die Gesell¬
schaft erhalten oder für sie mindestens eilten der

schwersten und gefährlichsten Dienste verrichten ,
gestört tverdcn .

Es ist im Einklang mit dieser Psychologie des

ruhig verdauenden BottrgeoiS , wenn er sich be¬

lügt, daß cS auch dent Arbeiter heute viel besser
gehe , daß die Maschinen für ihn arbeiten , daß um
seine Sicherheit innstcrhaft gesorgt tvcrde usw .

Und weil die Sanierung der vorwiegend
durch das Verschulden der Kohlcuunternehnter und
der Kricgsverhältnissc an dey Rand des Abdrun -
des gebrachten Bergarbcitervcrsicherung von der

Gesellschaft gewisse Opfer erfordcrtt wttrdc , wird

planntäßig darauf hingearbeitet , die Bergarbeiter
sozial womöglichst tief zu trnterdrücken .

Deshalb lesen wir stete Erörterungen , daß
daß sich die Kohlenindustric int Verfall befinde ,
daß die Kohle bald nicht cinntal mehr nötig sein
werde , daß durch die Vcrwendmtg der Maschinen
rascher und leichter gefördert werde , mtd daß cs
deshalb möglich fei, den Bergarbeitern ihre histo -
rischnt Rechte und die fast voit allen Staaten zu¬
erkannten , dem Risiko ihrer schweren Arbeit cut¬

sprechenden sozialen Begünstigungen zu nehmen .
Heute wollen wir in dieser Erörterung den

Irrglauben widerlegen , daß der technische Fort¬
schritt die Bergarbeit weniger hart und weniger
gefährlich mache .

Durch die Einführung der modernen rasch
arbeitenden Maschinen in die Bcrgbaninduslrie
wird erstens

die Entwicklung des Kohlen - und Steinstaubes
stark gefördert .

Deshalb steigt in den Nnternehmungeit mit

Maschinenbetrieb die Zahl der Bergarbeiter mit
erkrankte » Atmungüvrganen . Tafitr
haben wir Belege nicht nur bei uns , sondern auch
in Deutschland , wo dieser Tatbestand ziffernmäßig
und wissenschaftlich bewiesen tvttrde .

Die Handarbeit in den Gruben ist gewiß hart
und mühsam , deshalb tvttrde ihrem Risiko durch
die Einführung einer separatett Versicherung Rech¬
nung getragett , ttnd das gattze Jahrzehnte vor der
Einführung der Angestelltenversicherung. Dtirch
die Eiusühning des Maschinenbetriebs tvurdcn die

Grubengefahre» auch wegen des von diesen Ma¬
schinen verursachten Lärms gesteigert .

Durch den frühere » Handbetrieb entstand auch
annähernd kein so betäubendes Getöse ,

wie cs durch die modernen Maschinen beim Boh¬
ren des Gesteins , bei der Kohlengewinnung und

Kohlenbefördcrung hcrvorgcrufcn wird . Durch
diesen Lärm werden die Nerven der Bergarbeiter
aufs höchste a>tgess >an>tt .

Die Bohrhämmer lärmen , dröhnen ttnd
knistern; das nnaufhörliche eintönige Blech - und

Kcttengerasscl der Schüttelrutschen tmd ihrer Mo -
toren übertönt das Getöse der Abbauhätttuter .
Werden dann die Kohlenschräininaschincn in

Tätigkeit gesetzt, eittsteht ein Dröhnen , von dem
die gattze Umgebung zum Zitter » gebracht wird .

Die modernen Maschinen werden mit Preß¬
luft in Tätigkeit gesetzt , so daß

durch Austritt der Preßluft ein markdurch -
dringendes Zischen und Pseifett hrrvorgerufeit

wird .

Dieses Zischen und Pfeifett hindert den Berg¬
arbeiter an jeder Berftändigitug mit seinem Mit¬
arbeiter während der Tätigkeit der Mafchinen.

Hinzu treten die Schüsse beim Felfensprengen,

deren Detonationen das Gebirge erschüttern . Nach
Explosion der Sprengstoffe durchdringt der er¬
stickende Ranch den ganzen Betrieb und die
Bergarbeiter müssen ihn einatmen .

Es ist demnach begreiflich , daß dies« tech¬
nische » Zustände mit allen ihren Bcgleitsymp -
tonten diDknfallgefahr in der Bergbanindustrte
äußerst erhöhen , was iibrgienö durch die stati¬
stische » Ausweise über die stets zunehmende
Zahl der Unfälle am besten belviefen wird .

Bei der früheren Handarbeit kanten die Berg¬
arbeiter in der ruhigeren Umgebung die Ge¬
fahr des Stein - und Kohlen falle S,
des Znsamenbrnchks der Strecken und Pfeiler
wahrnehmcu , da sich diese Gefahr itt der Regel
durch Abbröckeln und Abspalten des Dachgebirges
und der Stöße , oder durch Knattern der Holz¬
zimmerung anmcldcn . Dadurch konnten die Berg -
arbeitet ' diesen Gefahren rechtzeitig Vorbeugen ,
oder sich selbst außerhalb ihres Bereiches bringen .
Bei dem heittigcn Getöse der Maschinen ist eine
rechtzeitige Wahrnehmung der drohenden Gefahr
nicht mehr möglich .

ES scheint fast «in aus der Arbeit der Berg¬
arbeiter lastender Fluch zu sein, daß die Technik ,
welche in einigen Industriezweigen die Arbeit
des Arbeiters unbestreitbar erleichterte , in den
Gruben die Gefahr nur steigert « und mit einem
jeden Vorteile neue Gefahren verband .

Dies bezeugen auch die Verhältnisse in der
rationalisierten Grubengcwinnnng in dem rhci -
ntsch - westfälischen Revier .

Dort tvttrde itt den letzten Jahren anstelle
der früheren Wasserberiesclung des Kohlenstaubes ,
wodurch zugleich auch die mit Staub durchfeuchte
Luft gcremigt tvurde , das Bestäube » des Kohlen ,
stattbes durch bett Steinstaub eingcführt . Ter
Steinstaub bedeckt , beziehungsweise verseht beit
Kohlenstaub durch seine Schicht ttnd verhindert
oder verringert die Kohlenstaubexplosionen . Als
Mittel gegeit die Kohlenstaubexplosionen mag
dieses Verfahren seine Vorteile besitzen , ans die
Gesundheit des Bergarbeiters wirkt es jedoch
direkt verheerend . Durch das Bestäuben und An -
schichtcit solcher Mengen von trockenem Stein - und
Kohlettstanb werdcit die Betriebsräumc , die Ar -
beitsstättctt der Bergarbeiter , in eine wahre Hölle
verwandelt .

ES sei weiter in Betracht gezogen , daß die
netten Arbeitsmethoden in der Praxis fast regel¬
mäßig mit dem

rücksichtslosesten Antreibersystem
verbunden werden , und daß sich in den letzten
Jahre » durch das Lebe » deS Bergarbeiters wie
ein roter Faden die Angst vor dem Berlnst der
Arbeit « nd der ihn begleitenden Not und Hunger
zieht .

Wentt dann ttnter solchen Umständen noch die
Regierung mit einem Antrag auf beit

Abbau der Bergarbeiterversicherung
kommt , und >ve » n dent Bergarbeiter sogar seine
gesetzlichrit Ansprüche und die bereits ersessenen
Rechte abgesprochen werdet ! sollten , dan sieht man ,
Utas für eine Ungerechtigkeit an den Bergarbeitern
begangen werden soll und wie schwer ihre Ur¬
heber dieser Tat nicht nur vor der Geschichte - son¬
dern in einem weniger hastenden Augenblick auch
vor dem cigcncn Gewissen verantworten würden

Josef Beranek .

Rußlands Handelsverkehr .
Ans Mo S k a n wird berichtet : Nach den

Angaben des Volkskommissariats für Handel stellt
sich der Umsatz im Außenhandel in den verflosse¬
nen elf Monaten folgendermaßen dar : Der Han¬
delsumsatz mit Deutschland betrug Ä89 . 9
Millionen Rubel , wovon 1. 48 . 2 Millionen Rubel

auf die Ausfuhr und 141 . 7 Millionen Rubel auf
die Einfuhr entfallen . An zweiter Stelle ist E n g
land mit 217 . 7 Millionen Rubel , wovon 180 . 5
Millionen Rubel auf die Ausfuhr und 94 . 2 Mil¬
lionen Rubel auf die Einfuhr cutfallen . Ten

dritte » Platz uehmeu die Bere . i n igte «
S t a a t e u v v n A nt c r i ka mit 139 . 3 Millionen

Rubel ein , lvovon 13 . 8 Millionen Rubel auf du

Ausfuhr und 124 Milliouen Rubel auf die Ein¬

fuhr entfallen . Tann folgen Frankreich , Italien ,
Polen , Finnland und die übrigen Staaten .

Aus der Bauarbeiterbewegunff
Komniuniftische Unwahrheiten .

Rach dem katastrophalen Zusattimenbruclie
des Prager Bauarbeiter - Streikes haben es die

Bauarbeiter - Sektion des Internationalen Allge -
tverkfchaftsverbaudes und die Kommnnistische
Partei als notwendig befunden , sich auf die be¬

kannte Methode zu verlegen — reden wir von

ctlvas anderem ! Also erschien im Reicheuberger
„ Vorwärts " , versehen mit dem Gcheinizeichen
A. K. 205 — anders tun sie ' s nicht — ein Ge¬

misch von Nachrichten aus der - Hänslichkeit un¬

seres Verbandes , dann über die VercinigungS -
frage der Bauarbeiterverbände , wobei auch der

ZentralgeiverkschaftSkommission des Deutschen

Gewerkschaftsbunoes gedacht tvurde .

I » dieser letzteren Beziehung sei hier zu den

kommunistischru Neuigkeiten das Notwendige ge¬

sagt mit folgender

Erklärung :
Der geschäftSsührende Ausschuß des Deut¬

schen Bauarbriterverbandcü stellt hiemit fest,
daß Beratungen mit dec ZentralgewerkschastS -
kommission des Deutschen Gctverkfchastsbundes
über die vereinigungsfragr der Bauarbeiter¬
verbände ans den eigenen Beschluß des Ver¬
bandsvorstandes stattfinden . Diese einvernehm¬
lichen Verhandlungen ergeben sich ans den be¬
kannten organisatorischen Vereinbarungen ,
welche die Zentralgewerkschastskommifsion und
Odborovi ! Tdrureni teskoflovenskö namens der
beiderseits angeschlossenen Verbände getroffen
haben , und verfolgen den Ztveck, daß die Ver -

einigungSverhandlnngeu der Bauarbcitcrvrr -
bändr im Einklang mit den genannten Verein¬
barungen gesührt und abgeschlossen werden .

Reichen berg , am 17 . Oktober 1927 .

Geschäftssührender Ausschuß
des Deutschen Bauarbeiterverbandes in der

Tschechoslowakischen Republik .
Exekutive der ZentralgetverkschastSkontmission
deS Deutschen GewerffchastübundeS in der

Tfchcchoflotvakci .

Prager Produktenbörse . ( Offizieller Be¬
richt vom 21 . Oktober . ) Bei schwachem frei¬
tägigem Bestich wie » die heutige Produktenbörse
einen sehr ruhigen Verlauf auf und das unbedeutende
Geschäft konzentrierte sich nur auf den Getreidrmarkt .
Der unbedeutende Umfang ließ feilte Preisverändc -
rnngen zu, so daß durchwegs auf Grundlage der

dienstägigen Preise gehandelt tvurde . Auf den
übrigen Gebieten herrschte überhaupt Ruhe , so daß
hier die Notierungen vielfach nttr nominell blckben .

Gerichtssaal .
Ein « Herrin , die ihre Dienstmaad —

bestiehlt .
Prag , 21. Oktober . Daß eine Gnädige ihre

Dieustmagd beleidigt , ja sich sogar an ihr vergreist ,
solche Delikte sind bei Gericht keine Seltenheit , daß
aber eine Herrin ihren armen Dienstboten bestiehlt ,
das ist Wohl ein Fall , der nicht täglich passiert . Fran
Bollen « K o t u a tt e r ans Beramt , die Gattin eines
pensionierten Angestellten , hatte aut 15. August v. I .
sine Dienstmaad ausgenommen . Bei der Aufnahme
sagte sie zu dem Mädchen : „ Wissen Sie , liebe Kathie ,
bei mir ist die Hauptsache die Ehrlichkeit . Ich habe
mit Mädeln so schlechte Ersahruitgen gemacht , daß
ich keiner einzigen mehr traue , und wenn es meine
leibhaftige Schwester wäre . Wenn Sie wollen , daß
ich Sie akzeptiere , dann müssen Sie mir eine Kaution
geben . " Das Mädchen , eine Katherine Podzim -
k o v a, besaß 2000 K Bargeld , welche sie also bei der
Herrin deponierte , nm die gute Steile zu bekommen .
Am 1. Oktober kündigte sie, well sie an der ganzen
Stellung keine rechte Freude finben konnte . Was
aber geschah , als sie von ihrer Dienstgebevin ihre
Kaution zuriickvevkangte ? Die Dame hatte das Geld
nicht ! Das Mädchen erstattete die Anzeige und so
hatte sich heute Fran BoLena Kotnaner wegen Ber -
nntrenung vor dem Senate unter dem Vorsitze deS
OLGR . H l o u 8 e k zu verantworten . Wie ' aus
einem Bündel Anklagcakten , die gegen die nette
Dienstgebevin bei Gericht noch zur Verhandlung kom¬
men werden , hervorgeht , hat die Kotnaner eine ganze
Reihe von Betrügereien in der Slowakei begangen ,
die ihr eine längere Freiheitsstrafe einbringen wer -
den . Heute erhielt sie die außerordentlich milde
Strafe von vier Monaten schtveren Kerkers auf
drei Jähre bedingt , wobei ihr vom Gerichte aufge¬
tragen wurde , der Tienstmagd innerhalb zweier
Jahre das vernntrente Geld znrückznerstatten . Von
der bedingten Bernrtellung wird sie aber wahrschein -
lich nicht viel davon haben , weil diese Strafe durch
die anderen Delikte rechtskräftig werden dürfte .

Die Frau Haasmeisterin und die

Mietpartei .
Prag , 21. Oktober . In Prag in der Kollürgaffe

steht ein - Hans , wo eine fesche und stramme HanS -
meisterin ihres Amtes wallet . Eine stramme Haus¬
meisterin : nun , diese Strammheit läßt sich in den

meisten Prager Häusern durch einen Händedruck mit
einer Münze etwas mildern , aber daß die Fran
Hausmeisterin auch ein fesches Weibert dazu ist , so
ein Glück haben nur die MietSparteien in dent er¬
wähnten Prager Hause . Beide Eigenschaften der

Dame , sotvohl ihre Strammheit , tvir auch ihre Fesch «
heit , sollten sie aber vor den Einzelrichter OLGR .
Lanka bringen . Das Malheur trug sich solgender -
maßen zu.

Ter Herr Postassistent Josef ft. , der itt dem

Haust mit seiner Gattin wohnt , halte als besorgter
Familienvater eine " größere Menge Kohle bestellt ,
weil der Winter vor der Türe ist. Natürlich tvurde
das Hans , bzw . das Vorhaus dadurch nicht reiner ,
da sich der Herr Postassistent einen Teil der Kohle
in seine Wohnung transportieren ließ . Als die Frau
Hausmeisterin Josefa H. die „Schweinerei " int Bor¬
hanse gewahrte , lief sie in die Wohnung des Herrn
Postassistenten und sagte : „ Mit Bezug ans 8 11 der
Hausordnung werden Sic die Schweinerei sofort auf¬
waschen ! " Einen solchen Ton durfte sich die Frau
Hausmeisterin schon erlauben , denn sie ist itebst einer

Hausmeisterin auch die Gattin eines Prager Ober -
tracttmannes und tvaiß also , tvas sich gehört nnd
schickt . Die Fran des Postassistenten wollte sich mit
der Hausmeisterin nicht in Konlraverfen eialassen
und sagte ihr : „ Sie bekommen zwar K 20 . — viertel¬
jährlich von uns fiir die Reinigung , aber ich sah
Sie den Borhausgang noch nicht ost reinmachen . "
Tann nahm die Frau deS Postassistenlcn des guten
Friedens halber Hader nnd Kübel nnd . machte den
Gang rein . Als die Fran Hausmeisterin die Fran
Postassistenlin so eifrig bei der Reinigung des Ganges
iah , soll sie sie ansgclacht und gejagt haben : „ Cs
freue sie , daß die Frau Postassistentin so gut ge¬

horchen könne und daß sie den Kürzeren gezogen
habe . "

JnMigerweise kam der Gatte hinzu . Der ver¬
bat sich so einen Ton gegenüber seiner Fran . Ob
er damit recht hatte , sich mit der Fran Hausmeisterin
einzulassen , das mag dahingestellt sein , denn die Fran
Hausmeisterin apostrophierte ihn auch nicht nach

Knigge , . sondern mit folgenden Worten : „ Du Gassen¬
junge , auf mich bist D) i noch viel zu kurz, schau , daß
Tu abfährst ! " Natürlich wat bereits das ganze Hans
am Gang , als dieses Scharinützel stattfand . Der Post¬
assistent nmßte jetzt die Hausmeisterin notgedrungen
auf Ehrenveleidignng klagen . Bei der heutigen Ver¬
handlung erklärte die Fran Hausmeisterin , daß sie
den Herrn Postassistenten eigentlich wegen eines
anderen Vorfalles so zur Rede gestellt habe , weil er
nämlich neulich versucht habe , sie in die Wohnung
z» bekommen und dabei unzüchtig betastete . Knrzmn ,
die Sache bewies , daß es schon genügt , wenn eine

Hausmeisterin stramm ist , und daß eS durchaus nicht

nölig ist, daß sie dazu noch fesch ist . So endete also
der Ehrenbeleidigiingsprozeß mit einer Erklärung der

. Hausmeisterin , daß sie der Ehre des Herrn Post¬
beamten nicht nahetrete » wollte . .

Der Film .
Norwegen verbietet den Weber - Film ! Tie Film

zenfnr in Oslo hat den von Friedrich Z e l n i k in¬

szenierten Film „ Die Weber " nach dem Bühnen¬
stück von Gerhart H a n p t m a n » „ Ivegen Ver¬

herrlichung strafwürdiger Handlungen " verboten .
Das Verbot wurde auch nach Streich » tt g der
von der Zensur beanständeten Stellen aufrecht -
erhalten . Ein großer Teil der itortvegischen
Presse erhebt Protest gegen diese schmähliche Be¬

vormundung des Volles und verlangt eine Ein¬

schränkung der Zensurbefugnisst . — Unsere löbliche
Ftlmzensnr hat eine würdige Partnerin gefunden !

Der Weg alles Fleisches , der erste amerikanische

I a n n i n g S film , wurde von der Bildstelle des

ZentralinstitnteS für Erziehung und Unterricht in

Berlin einstimmig als k ü n st l e r i s ch w e- r t v o l l

erklärt .

JaqneS Feyder , der sranzösiscl - e Regisseur ter

bekannten Filme „ A l l a tt t i i " nach Pierre B e -

n v i t und „ C har in e n" , tvelchcr Film allerdings
tveniger künstlerisch tverivoll war , tvurde von der

Berliner Des » als Spielleiter des Filmes „ The -
r e f c Ra g u i n " nach Emile ZolaS Roman gc
tvonnen .

' Der Teusel , ein Roman von Alfred N e u -

m a n n, wurde von der Universal zur Ber -

silnuing erworben -

Turnen und Svort .
Sitzung des Hauptausschusses der Ratursreuude .

In Salzburg fand kürzlich eine Sitzung des

. Hauptausschusses der Naturfreunde stall . Außer dem

Zentralansschuß war der HauptauSschnß vertreten

durch Frank ( Dresden ) , Schreck ( Bielefeld ) und Stein¬

berger ( Nürnberg ) ; aus Oesterreich waren anwesend
Heisl , Reisinger nnd Wick , ans der Schwei ; Escher

( Zürich ) und ans der Tschechoslotvakei Dietl lAus -

sig). . Ans dem Tätigkeitsbericht des Zentral »

ausschnfses ergibt sich für 1026 eine allgemeine M: t -

glicderznnahuce in fast allen Ländern mit Ausnahme

Dentschlands . Das Jahr 1027 Hal in seiner ersten
Hälfte ebenfalls einen Aufschwung gebracht nnd auch

in Deutschland den zahlenmäßigen Tiefstand über¬

winden lassen . Ter Nt i t g l i e d e r st a n d ergibt
folgendes Bild : Oesterreich rund 75 . 000 Mitglieder ,

Deutschland 60 . 000 , die Tschechoslowalci 7600 , die

Schweiz 5100 , Holland 4000 , Ungarn 1500 , Nord¬

amerika 1400 , Frankreich ( Elsaß ) 400 , Bulgarien 850 ,

Polen 820 , Rumänien 200 usw . Die Finanzen haben

sich bedoutxnd gebessert . Bei der Festsetzung des Jah¬

resbeitrages fiir 1928 verlangten Frank nnd Stein¬

berger die Einführung von Monatsbeiträgen in An¬

gleichung an die Verhältnisse in Deutschland . Be¬

schlossen tvurde der gleiche Jahresbeitrag sür 1928

wie bisher ; Deutschland bleibt die Form der Er¬

hebung überlassen . Die nächste Hauptversammlung
des Gesamtveroins , verbunden mit den einzelnen Län -

dertagungcn , findet in der Zeit vom 12. bis 19.

August 1928 in Zürich statt . Die Schweizer Genos¬
sen bereiten außer den Veranstaltungen der Haupt -
versammlung auch größere Kundgebungen »ich Rund -
nnd Bergfahrten vor . lieber Bau - nnd Besitzrecht
der Schutzhänscr berichtete Emmerling ( Wien ) . Er

verlangte vor allent eine starke Förderung des alpi¬
nen Hüttenhauses .

Die deutschen Arbeitersnßballspieler zum Abbruch
des sportlichen Verkehrs mit Rußland . Die Fußball¬
spieler der Kreise nahmen ans einer Tagung in der

Bnndesjchnle in Leipzig zu dem Beschluß deS Bun¬

desvorstandes des Arbeiier - Turn - und Sporlbnndos
Stellung . Die Aussprache gipfelte in der gegen eine
Stimme angenommenen Entschließung :

„ Die AreiLvorsitzenden der Fußbaltsparle des
Bundes beauftragen den Genossen Gellert , beim

Bundesvorstand dahin zu wirken , daß der auf
Grund der Vorkommnisse durchaus verständliche
Beschluß , „ mit Rußland den sportlichen Verkehr
abzubrechen " , nochmals durchberaten und die Stel -

lnngnahme der Kreisspartenleiter in Erlvägnng
gezogen werde . Die Kreiskvartenleiter erwarten ,
daß unter bindenden Richtlinien , die ans alle Fälle
von beiden ' Arbeiterparteien eingehalten werden
müssen , der sportliche Verkehr mit Rußland keine
Unterbrechung eileldet . "

Die Stellung zur Gesamivrganisalion lvar ebenfalls
Gegenstand einer regen Aussprache . Für die Not¬
wendigkeit der Anstellung eines Fnßballtechnikers er¬
klärten sich die Kreisspielleiler entschieden . Die
Tagung war sehr fruchtbringend srii die Gesamt -
organltzsafion .
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Kunst nnd Misten .
Bnrgtheater - Gastsplcl : „ Esther " — „ Die

Sprache der Böget " . Zum ztvcitenmal inner

halb einer kurzen Frist besuchen Mitglieder des

Bnrgthcaters Prag und lege » Zeugnis ab von der

starken Lebenskraft einer oft totgesagten Bühne ,
deren Mängel intim noch die Konkurrenz mir den

Vorzügen manches anderen Stils a » ' nehmen , deren

Aktivposten aber ihresgleichen auf deutschen Bühnen
suchen . Grillparzers „Esthcr " - Fragmcnt , das

für dramaturgische und literarhistorische Rälselratcr

ewig eine Fundgrube bleiben wird , so abgerundet
und gar nicht fragmentarisch , so ohne sichtbar «
Bruche als reines Schauspiel hcranszubringen , indem

man all « tragischen Keime sorgfältig tilgt , ist allein

schon bestes , solides Bnrgtheatcr . Adolf Pauls
Komödie „ Die Sprache der Bogel " ist im

äußeren Kleid dem biblischen Stofs Grillparzers ver¬

wandt und darum als Partner für das den Abend

bei weitem nicht füllende Fragment recht gut geeig¬
net . Das Motiv der Komödie ist allerdings zeitlos
und könnte ebensogut einem modernen Gesellschafts¬
stück zur Grundlage dienen . König Salomo hat sei¬

nem Freunde Sabnd die jungfräuliche Witwe des

verstorbenen Königs David , die schöne Abisag aus

Snnem , zum Weibe gegeben . Run soll der Be¬

schenkte noch einen Wunsch äußern . Abisag weiß

Rat ; er soll vom König das Geheimnis erfragen ,
die Sprache der Bügel ; n verstehen . Salomo will

dem Freunde den Wunsch , der „ nach seiner Krone

greift " , gewähren , doch soll Sabud bei Strafe des

Todes niemandem das Geheimnis verraten . Noch

hat Salomo nichts von seiner Weisheit preiSgegcben ,
aber Sabud gerät schon in die schwersten Kouiikte .

Abisag will nm jeden Preis , auch nm den Kops
des Gatten , daS Geheimnis erfahren . Nach aller¬

hand Wechselfällen kommen die Gatten wieder ; n-
lammen , die Weisheit des Königs wird an der
Macht des schönen Weibes zuschanden . Nietzsche
entlehnte Gedanken und Gleichnisse spuken durch
die unterhaltsame Komödie , in der aber alle Kon¬

flikte licbenstvürdig beigelegt werden . Fran W v h l -

g e tu u 11) wirkte hier wie als Esther vor altem
durch ihre berückende Erscheinung , die sie jede
Bühne souverän beherrschen läßt , die sie betritt .
Es hieße aber , Else Wohlgemnth unrecht tun ,
wollte man über dem glänzenden Phänomen dieser

wahrhast königlichen Gestalt die hohe schauspie¬
lerische Kunst übersehen , die sic vor allem als

Abisag in hervorragendcnt Maße zeigte , lleberans

interessant wie immer war Herr Heine sowohl
als Hainan wie auch als Salomo . Seine sparsame ,
aber trefscnd charakterisierende Mimik und die

wohlabgcwogencn Gesten verstärken den sprachlichen
Ausdruck , der zum Mittel einer feinen , nicht leicht
svicdar zu erreichenden Kontik wird , . Herr . Heina
sührte auch in vorbildlicher Weise die Regie . Paul
Hartmann war etwas farblos düster als König
in „ Esther " ( es war wie eine verfehlte Reminiszenz
„ Paulus unter den Juden " ) , sehr gefällig in Spiel
und Erscheinung als Sabud . Unter den übrigen
Darstellern siel noch Fritz Schütze angenehm auf .
Das säst ansvcrkaufte Hans spendete , besonders
Fran Wohlgemnth , freigebig den verdiente » Bei¬
fall . E. F.

Richard Wagners romantischer Oper „ Der slie -
gendc Holländer " wurde am TvnncrStog trotz mehr -

Mtteikungeu aus dem Publikum .

Das Beste für Ihre Augen
liefert Optiker >Deutsch , SPrag,

Graben 25, SKL SBaiarMl

Wir bitten das P . T. Publikum , in dessen
eigenem Interesse , seine Einkäufe nicht nur zwischen
kl und 5 Uhr — in der Zeit deS größten Andrangs —

zu besorgen , sondern tunlichst auch vormittags , mit¬

tags oder abends nach 8 Uhr . B u s ch, Damen - und

Backfischkonfektion en groS , en detail , Prag ,
Pkikopy 27 ( Mille deS Grabens , sogen . Großer
Bazar ) nur l . Stock . Keine Schaufenster . Ein¬

gang im Hanse , erste Stiege rechts . Besonders das

Borlegcn wirklich erstklassiger Salonware erfordert
Zeit und Ruhe . Machen Sic sich daher zu einer

günstigen Stunde frei , Gnädigste , es wird Sie

bestimmt nicht reuen . 8097

facher Neubesetzungen keine allzu glückliche Reuauf -
sührung zuteil . Kapellmeister Dr . K o l i s k o

hat daran sicher die gcvingste Schuld , obwohl von

seiner „Holländer " - Interpretation weder dramatische

Kraft noch romantischer Zauber ausging ; aber er
waltete seines Amtes mit aurrkennenSwerter Umsicht ,
der sogar eine Halbwegs befriedigende Leistling des

Chores zu danken war . Auch unser neue Baßbujso

Rudolf Bandle r, der rm ^ Holländer " zum «rsten -
malc sein Gluck al » Regisseur versuchte , ist an

dem geringeren künstlerischen Erfolge des Opccn -
abenda unschuldig , da sich seine Spielleitung mit der

Einhaltung der Ordnung und Disziplin auf der

Bühne begnügt hatte , ohne an dem Szenenbilde
etwas zu änldern . Mangel an Stileinhcillichkeit der

Solisten war der Hauptgrund dieser unbefriedigenden
„ Holländer " «NeuauWhntng . Unerklärlich ist uns
das diesmalige Versagen Josef Schwarz ' , dieses
ebenso intelligenten wie ehrgeizigen Sängers , in der

Titelrolle . Der in der letzten Zeit bemerkbare Hang
Schwarz ' zum Distouiercn hat ihm diesmal beson¬
ders arg milgupielt ; auch gejangSdeklamatorisch ver¬

mißten wir die erforderliche Wortdeutlichkeit im
Sinne Wagners . Magnus Andersen , unser
neuer Bassist , ließ sich als Toland zum ersteumale in
einer Wagner - Partie hören . Schade um die schöne ,
wenn auch der Höhe nach eng begrenzt « Stimme die¬

ses Sängers ! Der Mangel ihrer Unausgeglichenheit
und ihrer allzu dunkle » ( gedeckten ) und kehligen Ton¬

bildung machte sich diesmal besonders nnangenehm
geltend ; auch der Darsteller Auderseu vermochte nicht
zu überzeugen , denn warmer Humor ist nicht seine
Sache , da er noch allzu besangen im Spiele ist und
am Kapellmeister klebt . Paul Helm , der ueue
Erik , konnte nur gesanglich vollkommen befried - gen ,
während seine Darstellung mehr auf Pose bedacht
war als ans warmherzige und von innerer Anteil -

nähme erfüllte Natürlichkeit . Sehr schön und mit bc -

ntcrkenswcrlent Stimmanswand saug Drogomir
Stesanow > rc ; den Steuermann . Fran Reich -
DörichS Senta zeichnete sich wie immer durch ,
blühende Slimmpracht ans . Bon der in den letzte »

Jahren bei u,ns zur Gopslogenhcit gewordenen pau¬
senlosen Anft ' iihruttg des dreiakttgcn „ Holländer "
lallte man trotz Wagners Wunsch und Wille wieder

abkommen , da sie ( 6c : nur wenigstens ) praktisth

nicht durchführbar erscheint . —ek .

Theater der Bewegung . Die Gruppe Jarmila
Kröschcl veranstaltet vier Abonnementrvorstel -
lttugen , und zwar am 17. November , 18. Dezember ,
15. Feber , 14. März , in der „ Umölecka bescdo",
Prag 111. Anmeldungen : Prag - Nusle 055 . — Jar¬
mila Kröschel stellt übrigens eine neM » Tanzgruppe
der Jüngsten ( von 12 bis 17 Jahren ) zusammen .
AnfnahmSbedingungen und nähere Informationen :
Prag - Nusle 055 .

Aussiihrungeu der „ Neunten Symphonie " in Mäh¬
risch - Schönberg . Ans Mähr . - Schönberg wird uns be¬

richtet : Die Ausführungen der „ Nennten " am 15.
und 10. Oktober dürfen als künstlerische Tat gerühmt
werden Diese beiden Tage waren rin großzügiges
Finale unserer großen Bccthoven - Bcrchrintg im

Zcnteuarjahr 1927 , sic glichen einer ehrfürchtigen
Huldigung . unseres Mänüergosang - und Musik -
vereineS für diesen größten aller Tondichter . In
sicherster Führung baute Musildircktor Erich Metze
Satz für Satz auf , beherrschend im Ausdruck , drama¬

tisch verlebendigend . Der Musikkörpcr umfaßte 80
Mann Orchester und 180 Sänger und Sängerinnen ,
durchwegs heimische Musik - und Gesangskräfte ,
mit Ausnahme des SolisteugnartctlS : Frl . F. Krcek ,
Konzertsängerin ( Olmütz) , Frl . G. Pihinger , Kon¬

zertsängerin lWicn ) , Prof . Dr . Hermann Ehm , Kon¬

zertsänger ( Prag ) , Carl Brauner , Konzcrlsänger
( Breslau ) . Tas Solistenguartett war , was selten
vorkommt , eine organische Einheit idealster Art .

—n .

Spielplan des Reuen Deutschen Theaters .
Samstag fit »—I), neue! «studiert : „ E i u So ' mmer -
nachtstranm " . Sonntag : nachmittags , Kultur¬
verband : „ Ein Walzer träum " ; abends ( 7 —1 ) :
„ E lektr a" . Montag ( Kl —8 ) : „ B ohe m e".

Spielplan der Kleinen Biihne . Samstag : „ M i ß
ChocolaI e". Sonntag : nachmittags : „ DaS
Sprungbrett , der Liebe " ; abends : „ Kn -
k u l i ". Montag , Gastspiel Arnold Korfs , neu : „ D i c
weiße Frach t ".

Aus der Parm .
Jugendbewegung .

Sozialdemokratische Studentengruppe . Eiste Zu -
sammcnkunst DienSlag , den 25. d. M. , um 8 Uhr
abends im Verein deutscher Arbeiter . Bestimmtes
Erscheinen notwendig .

Literatur .
Jan Opoücnsky : Vznik ndrodnich stätii v klsnu

1918 . Dieses von uns in der Folge vom 21. Oktober

besprochene Buch ist im Orbis Berlage Prag er -
I schienen .

Prager Filmbiirse .
Tao Tirncnschiss . — Der Harem von Buchara

Matrosenregiment Nr . 17 .

Der im Verleih des Chicago - Filmes er¬
scheinende amerikanische „ Grvßfilm " ( Erzeugung
Warner Braß ) „ Das Dirnenjchiss " ist ein

klassisches Beispiel der gedankenlose » amerikanischen
Scriensilinerei . Inhaltlich ist der Film rin alber¬
nes Genrengsel , wobei man sich anscheinend
an bekannten alleren Firmen «in lcuchlondes Bei¬
spiel genommen Hal : z. B. der Schluß deS Filmes
ist völlig dem Sluck „ Marion LeScaut " mit Lha de
Putti entlehnt . Diese Jnhaltlosigkcil wird in zehn
Akte » breitgetreten ! In der Hauptrolle John Bar -
r y nr o r e, „ der größte Shakespeare - Darsteller " , wie
cs in den Reklamenolizen immer heißl . So gut sein
„ Ton Juan " - Film ist , so mindcrlvcrlig ist dieses
Erzeugnis , das er natürlich weder retten , rioch auf
ein erträglicheres Niveau bringen kann , da ihm die
Rolle nicht im geringsten zusagl . Seine Partnerin
Dolores C o jt e l l v ist flach wie er selbst nnd der
Film als solcher ein abschreckendes Beispiel für sinn -
lose Filmerei ohne höhere Ambilioucn .

Die „ Biograsi a " bringt zwei Spielsilmc
nnd drei Kulturfilme (Ztveiakler ) russischer Erze » ,
guug ( Goskino ) . Die Gegcnüberstelluug der bei¬
den Spielsilmc — „ Der Harcm von Bnchara "
nach einer allen Legende und „ Das Matrosen¬
regiment Nr . 17 " ( Ter Kosakenweibslenfel ) nach
einem Roman von Dostojewski — gibt lehrreiche
Ausschlüsse über daS Wesen des russischen Filmes .
„ Der Harem von Buchara " behandtti die alle Ge¬

schichte von einem schönen Mädchen , daS in die Ge¬
walt eines licbesgicrigcn Mannes fällt und erst
nach langem Hin und - Her in den Armen des gelieb ¬

ten Mannes das ersehnte Glück findet . Die Fabel !
hat inan schon nnzähligcmal auf der Bühn « , in der !
Literatur und auf der Leinwand gesehen und die

: ) iusscic haben sie so verfilmt , wie cs eben jedes an¬
dere Volk auch getan hätte . Dem Film ' chlc daher
die gewisse russische Prägung , die wir bisher an ihm
so bewundert und geschätzt haben , cs fehlt ihm das

Aufwühlende , das uns so milgerissen Hal , cs fehlt
ihm die alemraubcndc innere Wucht und Klarheit ,
lvelche den anderen Russcnstlmcn eigen waren . Mit
einem Wort , cs fehlt dem Film die revolutio¬
näre Tendenz , das slaunnende Ausbcgehreu ge¬
gen Ungerechtigkeit und Unterdrückung im politischen
oder wirtschaftlichen Sinne . Ter Geist , der über und
in dem Film liegt , macht erst seinen inneren Wert
ans und verbürgt ihm einen suggestiven Einfluß aus
die Zuschauer : deshalb sind alle normalen Spiel¬
silmc , wie man sie alltäglich vorgesetzt bekommt , so
nichtssagend , weil sie eben nichts zu sagen haben .
„ Der . Harem von Buchara " ist so ein Spielsilm ohne
Tendenz , wie mau ihn auch in Deutschland oder
Amerika drehen könnte , und zeigt bloß in der sür
diy Russen charakteristischen Photographie einen gc-
tvissen Unterschied . Ganz anders dagegen der „ Ko -
sakeuwcibüleufel " . Man könittc den Film auch ruhig
ein Kuliurbild aus dem Rußland der Umstnrzzcit
nennen , so schart charakteristisch sind die einzeln «»
Typen , die Handlungen nnd das Leben der Revolu¬
tionäre heransgebrachl . Der Inhalt ist kurz folgen¬
der : Ein Marincunleroffizier wird während der llm -

stnrzlage Oberst eines Volksregimentes . Eines Ta¬

ges nimmt mail eine Horde Räuber und Verbrecher
gefangen , die von einer rassigen Fran angeführt
wird . Ter Oberst gelvinnl die Frau lieb und erlaubt

ihr , sich mit ihren Leuten an sein Regiment anznr
schließen . Ta aber die Horde am liebsten stehlen und

plündern würde , >vas strengstens verboten ist , kommt
cs zu Streitereien , die damit enden , daß die Fran

einen Offizier des Regimentes niodcrschießt . Rn »
kommt der Oberst erst daraus , was er drrrch seine
Verliebtheit eigentlich verschuldet hat , und will sich
nach einer schrecklich verbrachten Nach « seinen Ge¬
trosten auSiiesern , nm seirre Schuld zu büßen . Aber
man verzeiht ihm nnd er läßt die Horde samt der

Ansührcrin , die er trotz allem noch liebt , einfach nie -

verschießen . Die Handlung rollt in raschem Tempo
ab , hält sich bei keiner nebensächlichen Sache ans
und wirkt in ihrer klaren , nüchternen Art nieder -

sclnnerterud . Da gibt cs keine Koruprouriss «, die den

Film verkitschen würden , da gibt cs keine sensatio¬
nelle Ausbeutung der vielen Szenen , die einen an¬
deren Erzeuger so mächtig verlockerr wurden : manche
Liebcsszenen , die Erschießung der Meuterer nnd an¬
dere . Nnd wieder die herrliche » Typen und die wun¬
derbar plastische , naturgetreue Photographie , die wir
schon so oft am russischen Film gelobt haben . Die
Hauptdarsteller — Nikolaj Saltikov und O.
P o d l « s u a i a — spielen derart gut , daß man von
einem „ Spiel " im üblichen Sinne des Wortes nichts
bemerkt und bloß MonftlM aus der Lcintvand sieht .
Der Film ist sehenslvert und zu empfehlen . — Bon
den Kulturfilmen ist überaus lehrreich der „ Heu - -
s ch r e ck e »" - Film , der in anschaulichen Bildern die
Heuschreckenplage tut südlichen Rußland und deren

! moderne Bekämpfung zeigt . Die Bilder der vielen
Millionen und aber Millionen Heuschrecken , die das
ganze Land wie ein dichter Regen überfallen , die
Schäden , di « sie anrichten nnd ihre Bekämpsnug mit
Hilfe von Flugzeugen , mit denen man Gift vers ' . . itt ,
sind voü allgemeinem Interesse auch bei uns , die wir
etwas Aehnliches bloß vom Hörensagen kennen . Die
übrigen beiden Ztveiatter sind T- ier - Tvicksilme, ein
wenig Primitiv gemacht , aber immerhin anmutig
hergestellte Märchenfilme aus dem Reich der Amei¬
sen , Grillen und Käser . ArguS .

Anzüge , Raglans
Winterröcke curz oder lang

Wettermäntel , Hosen ,
Leder - Anzüge

für Jedes Alter von 2 Jahren aufw . !

Größte Auswahl !
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Prag , Hybernskä .
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